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alſo die Zahl von 12000 davon entfällt allein auf den
ung der Sozialdemokratie

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand erſtattet jetzt
in fortlaufenden Veröffentlichur gen im „Vorwärts“ den
Bericht für den im September in Jena ſtatifi idenden
Parteitag. Der erſte Teil der Veröffentlichungen läßt
erkennen, daß die Partelbureaukratie von einer ſchweren
Sorge geplagt wird. dem Stillſtand der Bewegung.
Noch iſt zwar eine Mitgliederzunahme zu verzeichnen,
aber ſte kommt faſt ausſchließlich auf das Konto der
Frauen Bereits einleitend wird in dem Parteivorſtands
hericht wie folgt geklagt:

„An Arbeit hat es der Partei im verfloſſenen Jahre
nicht gefehlt und man kann wohl ſagen, daß es ein Jahr
des Kampfes geweſen iſt, vorzugsweiſe freilich ein Jahr
des Abwehrkampfes. An die akciven Parteigenoſſen
ſind außerordentlich hohe Anforderungen geſt llt
worden. Wenn trotzdem die Organiſetionen nicht den
Fortſchritt gemacht haben, den alle Parteigenoſſen
wünſchen, ſo muß verſucht werden, die Urſache dieſer
Erſcheinung feſtzuſtellen. Wir glauben nicht zu irren,
wenn wir den größten Teil dieſer Urſachen auf die
wirtſchaftliche Lage, die ſtch ſchon wieder erheblich ver
ſchlechtert hat, zurückſühren. Weiter aber ſollten die
Genoſſen überall feſtzuſtellen fuchen, ob in den öffent
lichen Verſammlungen die Aufnahme neuer Mitglieder
in unſere Organiſationen wirklich immer zweckent
ſprechend vorbereitet war. Wir wiſſen aus Exfahrung,

allen Umſtänden geſchehen müßten Da abe.
die Frage aufzuwerfen, ob unſere Parteipreſſe ihre
Propägandiſtiſche Aufgabe nicht vernachläſſit hat.
Unſere Preſſe wendet ſich erſichtlich mehr faſt aus
ſchließlich an den organiſterten und geſchulten Partei
genoſſen, bei dem ſte vieles vorausſetzen darf, was dem
Jndifferenten, der erſt aufmerkſam gemacht, zum Nach
denken veranlaßt und für uns gewonnen werden ſoll,
zumeiſt vollkommen unbekannt iſt. Hier handelt es ſich
um ein Problem, das ernſthaft erörtert werden muß
Unſere Preſſe ſoll nicht nur den bereits klaſſenbewußten
Arbeiter unterrichten über das, was in der Wilt vor
geht, ſoll nicht nur ihm Belehrung und Anregung
bieten, ſte ſoll auch die uns noch Fernſtehenden ge
winnen.“

Ob mit dieſen allgemeinen Redewendungen eine
Beſſerung erzielt werden wird, muß denn doch noch ab
gewartet werden. Die Sozialdemokratie ſollte die Ur
ſachen der Mitgliederflucht doch auch einmal in ihrem
ganzen Gedaren ſuchen. Jhr organiſatoriſcher Fortgang
ſtellt ſich im übrigen ſo dar, daß die Mitgliederzahl, die
am 1. Juli 1912 970 112 betrug, bis zum 30. März 1913
auf 982 850 Mitglieder angewachſen iſt. Das iſt zwar
eine Zunahme um 12 748 Mitglieder, aber 10744 der
neuen Mitglieder ſind weibliche. 1910 hatte die Sozial
demokratie eine Steigerung von 13,6 Proz. ihrer Mit
glieder zu verzeichnen, 1911 16,1 Proz, 1912 15.9
Prozent in dieſem Jahre aber nur 1.3 Proz. Das iſt
ein gewaltiger Rückſchlag, der noch dadurch verſtärkt wird,
daß in 15 Bezirken und 164 Wahlkreisorganiſationen
die Mitgliederzahl abſolut abgenommen hat.

Jn einigen Bezirken iſt der Rückang ſehr beträchtlich.
So haben z. B. im Agitationsbezirk Poſen die Mitglieder
um 13,4 Proz. abgenommen, in Weſtpreußen um 7,8, in
Mecklenburg Um 6.7, in Halle g. S, um 6,3, in Süd
bayern um 5,2, in Gotha um 46 und in Elſaß Loth
ringen um 41 Prozent. Die Zuvahme iſt zumeiſt
beſchränkt auf Gebiete, wo bisher die Organiſation noch
nicht nachdrück ich ausgenützt wurde. So erhöhten ſich
die Mitglieder in Görlitz um 13 Proz. und in Kattowitz
rm 12 7 Proz. Dort wo die Sozialdemokratie bereits
ihre Maſſenheere hat, iſt die Zunahme verhältnismäßig
gering. So konnte Groß Berlin ſeine Mitglieder nur
um 0,7 Proz. und Hamburg ſie nur um 1,6 Proz.
ſteigern. Die Abonnentenzahl der Parteipreſſe hat nicht
nur keine Fortſchritte aufzuweiſen, ſondern ſie iſt ſogar
abſolut zurück zegangen. Während die Pirteiblätter am
31. März 1913 nur noch über 1462 212 Leſer verfügten,
hatten ſie am 30. Juli vorigen Jahres 1178042 Leſer.
Der Rückgang der ſozialdemokratiſchen L ſer überſteigt
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„Vorwärts“ ein Rückzang um 8000 Leſer.
Auch bei den Reichstagserſatzwahlen hat die Sozial

demokratie durchweg abgenommen, nur in Zauch Belzig
ſtiegen ihre Stimmen um rund 4)0. Jn den 11 übrigen
Nachwahlen des Berichte jahres ging die Sozialdemokratie
aber überell in ihren Stimmen zurück.

Die Zahlen beweiſen, daß auch die Bäume der Sozial
demokratie nicht in den Himmel wachſen. Wenn die
liberalen Parteien überall mit Nachdruck auf die Stärkung
der Organiſation bedacht ſein würden, und wenn ins
beſondere die fortſchrittlich Arbeiterorganiſation wirkſame
Unterſtützung durch die Parteifreunde allerwärts findet,
ſo iſt es ſehr wohl möglich die Sozialdemokratie auch in
ihrer Werbetätigkeit erfolgreich einzuſchränken.

Der WarenVohkott zwiſchen
Frankreich und Deutſchland

Der wegen ſeiner deutſchfeindlichen Geſinnung bekannte
„Matin“ hat kürzlich die Behauptung aufgeſtellt, auf
Betreiben der deutſchen Jaduſtrie ſei in Deutſch
land ein Flugblatt in vielen Millionen Cx mplaren
verbreitet, in dem die deutſchen Käufer vor ausländiſchen
Waren gewarnt würden. Dieſe Behauptung wurde von
der Handelskammer zu Osnabrück und von der Mann
heimer Handels kammer dem Deutſchen Handelstag gegen
über als unbegründet erklärt. Dagegen habe die Boy
a deuche z Waxen reich ne Zunghme
erfahren. Die Handelsta mmer zu deck bemerkte de
„Voſſ. Ztg. zufolge, zu der Angelegenheit, daß in Frank
reich, und zwar namentlich bei franzöſiſchen Be
hörden, immer ſchärfer das Streben, deutſche Fabrik ite
vom franz öſtſchen Marke zu verdrängen, hervortrete.

Durch dieſes Vorkommnis und in Anbetracht der
Wichtigkeit der Angelegenheit ſah ſich der Präſtdent des
Deutſchen Handelstages veranlaßt, ein
Rundſchreiben an die Handelskammern zu richten,
in dem dieſe um Mitteilung gebeten wirden, ob ihnen
von einem ſolchen Flugblatt überhaupt und von einer
Verbreitung in Millionen Ex mplaren etwas bekannt ge
worden ſei.

Das hauptſächliche Ergebnis der Umfrage, auf
die 107 Handelskammern uſw. ſich äußerten, läßt ſich,
wie folgt, zuſammenfaſſen: Ubereinſtimmend lauten
ſämtliche Antworten dahin, daß ein ſolches Fluglatt
nicht bekannt geworden iſt, was angeſichts der Behaup
tung, es ſei in Millionen Ex mplaren verbreitet werden,
wohl zu der Annahme berechtigt, daß die ganze Ange
legenheit maßlos entſtellt iſt, wenn überhaupt etwas
Wahres an ihr ſein ſollte. Nur drei Handelskammern
ſchreiben, man glaube ſich an Vorgänge entſtnnen zu
können, die möglicherweiſe auf das Flugblatt Bezug
haben, doch auch hier iſt die Erinnerung ſehr ungewlß.
Eine Anzahl Handelskammern iſt der Anſicht, daß die
Flugſchriſt franzöſiſchen Urſprungs und dazu beſtimmt
ſei, die von franzöſiſcher Seite ausgehende Boyvtt-
bewegung gegen deutſche Waren als Abwehrmaßrezel
hinzuſtellen gegenüber der angeblichen deutſchen Boyfot
tierurg franzöſiſcher Etzeugutſſe. Auf Betreiben der
chauviniſtiſchen Preſſe, inſonderheit des „Matin“ ſowie
der finangtell intereſſterten Kreiſe iſt vielmehr in Frank
reich eine lebhafte Bewegung gegen die
deutſche Einfuhr im Gange.

So werden z. B. im „Matin“ und ähnlichen Blättern
diejenigen Unternehmungen, die deutſche Waren kaufen,
unter der Uerſchrift „Made in Gerwany“ der Offent
lichkeit bekannt gegeben, um ſte gewiſſermaßen an den
Pranger zu ſtellen als Schädlinge für das nationale
Wohl. Ferner hat ſich eine Liga franzöſiſcher
Käufer und Konſumenten gebildet, die ebenfalls
die Boylkottierung deutſcher Waren aunſtrebt. Wie aus
Mitteilungen der Handeſskammern zu Mannheim und
Lüb ck hervorgeht, hat dieſe Bewegung ſchon zu weſent
lichen Schädigungen des deutſchen Exorts geführt.
Vereinzelt wird allerdings auch ſo von der Handels
kammer zu Pforzheim hervorgehoben, daß ein großer
Teil der frangöſtſchen Kaufleute dieſer Bewegung fern
ſteht oder doch nur unter dem Druck der öffentlichen
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Meinung ihr entgegenkommt.
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Zeichen meines kaiſerlichen Dankes an

Mit welchen Mitteln die
Boykottbewegung arbeitet, geht aus einem Flugblatt
hervor, das beſonders gegen eine deutſche Pneu
matikfabrik gerichtet iſt. Neben dem Zerrbilde eines
deutſchen Küraſſters und einigen deutſchen Pneumatiks
ſteht folgender Text: „Jetzt, wo jedermann ſeinen Obolus
für die Luftſchiffahrt opfert, um die deutſche Jnvaſion zu
bekämpfen, ſollte kein guter Franzoſe andere als fran
zöſtſche Erzeugniſſe kaufen. Jedesmal, wenn du einen
deutſchen Pneume tik kaufſt, lieferſt du mit dieſem Gelde
ein Gewehr an Preußen.“

Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt dazu: Wenn gegenüber der
artigen Angriffen auf die deutſche Induſtrie gelegentlich
die Verbraucher zum Kauf deutſcher Waren aufgefordert
ſiad, ſo kann darin nur eine berechtigte Abwehrmaßregel
geſehen werden.

Die Einweihung des Fridthjof
ſtandbildes

in Baleſtrand fand Donnerstag in Gegenwart des
Kaiſers und des Königs Hagkon von Norwegen
ſtatt. Der Kaiſer hielt dabei folgende Anſprache an
König Haakon

Euere Mafeſtät!
Um Ruhe und Erholung von ſchwerer, verantwortungs

reicher Arbeit zu finden, wandte ich mein Schiff nach Nor
den. Mit echter altegermaniſcher Gaſtlichkeit nahm mich
das n ſche Volk auf, ſo daß meine Reiſen ihren Zweck

füllen unten G Drängt mich meiner

O fand ich
Der Beherrſcher von Baleſtrand, König Bele, Jngeborgs
Vater, und Fridthjof, der tapfere ſeebefahrene Held. Beide
ſtehen nun vollendet. Bele, von des Grafen Goerz kundi
ger Hand geformt, thront auf ſeinem Grabhügel, Fridth-
ſof, ein Meiſterwerk des Profeſſors Unger, ragt auf
Vangsnaes empor, über dem Grab ſeiner angebetenen Jn
geborg und de feinigen.

Norweger türmten die Felſen, zu mächtigem Unterbau,
wie auch norwegiſcher Gärtnerkunſt der Blumenſchmuck
entſtammt, während deutſche Matroſen meines Schiffes
„Wittelsbach“ gemeinſam mit Gladenbecks kundigen Mon
keuren das Standbild fügten. Aber nicht nür ein Zei
chen meines Dankes an Norwegen allein ſoll
dieſer Recke ſein! Nein, eine gößere, allgemei-
nere Bedeutung kommt ihm zu. Er ſoll ein Wahr
geichen für Skandingavier, Deutſche, Angel-
ſach ſen und alle diejenigen Stämme ſein, die mit Stolz
ſich zu der gewaltigen Gruppe der indogermaniſchen Völker
zählen Wie er ſo daſteht, ſchwertfroh und ſchwertgewohnt
auf die vornehmſte und Lieblingswaffe der Germanen,
auf ſein gutes Schwert „Angurwadel“ geſtützt, das ſtets
Böſes ſchlug, litt Unrecht nie Jn männlicher Zuverſicht
und unerſchrockenem Selbſtgefühl, ſo ſoll er alle Jndo
germanen daran erinkern, daß ſie eines Stam-
mes, eines Blutes ſind, daß ihnen durch Gottes
Gnade vergönnt geweſen iſt, in der Vergangenheit Großes
für die Entwicklung der Welt und ihrer Kultur zu leiſten,
und daß ſie treu und feſt zuſammenhalten ſollen,um auch in Zukunft die großen Aufgaben die Gott ihnen
ſtellen wird, zum Segen der ganzen Menſchheit gemeinſam
zu löſen. Das will ich, daß Fridthjof allen ſagt, die ihn
betrachten werden. Das walte Gott.

Geruhen Euere Majeſtät nunmehr dieſes Denkmal, das
Norwegen, in

Gnaden übernehmen zu wollen! Achtung, präſentiert.
Drei Hurra für Seine Majeſtät den König Hagakon VII.

König Hagakon dankte für das Denkmal. Er erinnerte
an das Regierungsjubiläum des Kaiſers und ſprach den
Wunſch aus, daß es dem Kaiſer vergönnt ſein möge, noch
viele Jahre fortzufahren in der Arbeit für Deutſchlands
Wohl. Er ſloß mit einem dreifachen Hurra für Kaiſer
Wilhelm.

Nach den Anſprachen b. ſichtigten die Monarchen das

Standbild. Dann begaben ſie ſich zum Strande und
fuhren auf dem Depeſchen boot „Sleipner“ nach Bal
holm, um die Bele- Statue zu beſichtigen.

Die Friedensausſichten
auf dem VBallkan.

Der einmütige Beſchluß der Bukareſter Friedens
konferenz, durch einen Waffenſtillſtand eine günſtigere
Grundlage für die Verhandlungen zu ſchaffen, ließe
wieder etwas vertrauensvoller in die Zakunft blicken,
wenn nicht gerade zur ſelben Stunde der Donner der

s S ff. Den her ritc en Sägenkrets des u
Nordens, zwei Geſtalten taugten mir beſonders gut dafür.



Kanonen auf dem Kriegsſchauplatze wieder etwas lauter
ertönte. Man kann aber im Hinblick auf die Ecſchöpfurg
der im Felde ſtehenden Armeen die Hoffnung faſſen, daß
die Regierungen der Kriegführenden in dieſem Falle einen
etwas ſtärkeren Einfluß auf die ſonſt ſehr zu ſelbſtändiger

neigenden Armeen werden durchſetzen
önnen.

Trotz des Proteſtes der Bulgaren, die alle Balkan
ſtreitfragen in Bukareſt erledigt ſehen wollen, macht ſich
immer mehr die Stimmung geltend, die ſchwierige Adrig
nopeler Frage Bulgarien allein zur Durchführung
zu üßberleſſ n. Daß die Verbündeten im übrigen für
Bulgarien gegen die Türkei eintreter, darf nicht weiter
überraſchen. Denn es iſt eine ganz natürliche Folge daß
ein Bulgarien, je mehr es auf der einen Seite geſtärkt
wird, ſich deſto eher mit Verluſten auf der anderen Seite
abfinden wird.

Es wird viel beachtet, daß trotz des angeblichen
Beſtrebens der Verbündeten gegen die Einſtellung der
Feindſeligkeiten die rumäniſche Auffaſſung ſchli ßlich

doch die Oberhand gewonnen hat, was als ein Zeichen
dafür angeſehen wird, daß ſich der mäßigende und be
ruhigende Ein fluß der rumäniſchen Delegierten auch
weiterhin geltend machen wird.

Veſprechungen der Delegierten.
Am Mittwoch abend fanden zwiſchen dem bulgariſchen

Delegierten Ton t ſche w und dem griechiſchen Miniſter
präſidenten Venizelos einerſeits und Tontſchew und
dem ſerbiſchen Miniſterpräſtdenten Paſchitſch anderer
ſeits Unterredungen ſtatt. Jn den der Konferenz

vorangegangenen Beratungen ſchlugen die Bulgaren Lor,
rumäniſche Offiziere ſollten die Einhaltung der Be

dingungen für die Waffenruhe überwachen, was jedoch
abgelehnt wurde. Bei den Beſprechungen gaben alle
Teile gegenſeitig die Verſicherung ab, daß ſie möglichſte

Verſöhnlichkeit walten laſſen wollten. Jn einer
langen Beſprechung zwiſchen Tontſchew und Venizelos
kam die Frage der Zuweiſung Kavallas zur Sprache.
Auf rumäniſcher Seite iſt man bemüht, die Verſtändi
gung unter den Kriegführenden möglichſt zu fördern.
Deshalb wurden die Sitzungen auf Nachmittag verlegt.
damit die Delegierten genügend Zeit zu Sonderverhand
lungen haben.

Der griechiſche Standpunkt.

Jn einem Jnterview mit dem Korreſpondenten des
„Neuen Wiener Tagblatts“ erklärte der griechiſche
Miniſterpräſtdent Ventzelos, die Griechen hätten im Laufe

der militäriſchen Aktionen aus ſtrategtſche n Gründen
Gebletsteileebeſetzt, auf deren endgültigen Beſitz

ſie keinerlei Anſpruch erhöben. Was Adrianopel
und Thrazien betreſſe, ſo betrachteten die Verbündelen
dieſe Gebiete als Bulgarien gehörig und ſeien überzeugt,
Europa werde nicht zuloſſen, daß dieſer Beſitz Bulg erien
entriſſen werde. Jcrgendwelche Bürgſchaft oder Hilfe,
daß dieſe Gebiete Bulgarien verblieben, würden die Ver
bündeten aber nicht leiſten und auch bei der Feſtſetzung
der neuen Grenze etwaige Verluſte der Bulgaren in dem
von der Türkei beſetzten Gebiet nicht berückſichtigen
können.

Eine Wiederkehr des bulgariſchen Kriegsglückes.
Wie eine boshafte Jronie des Schickſals klingt es, wenn

jetzt da ker Waffenſtillſtand geſchloſſen vom
Kriegsſchauplatze über bulgariſche Erfolge Nachrichten
eintreffen, die im Vergleich zu den früheren Meldungen
weſentlich mehr den Schein der Wahrheit für ſich in
Anſpruch nehmen können. Was bedeuten jedoch alle
kriegeriſchen Erfolge, wenn zu gleicher Zeit die Demar
kationslinie für den W ffenſtillſtand feſtgelegt wird, wenn
einſtimmig auf der Friedenskonferenz beſchloſſen wird,
die Feint ſeligkeiten am Donnerstag um die Mittags
ſtunde einzuſtellen. Den Bulgaren können dieſe neuen
Erfolge, wenn ſie wirklich wahr ſind, nichts mehr nützen.

Bulgariſche Erfolge im Süden
Sofig, 81. Juli. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz

wurde von zuſtändiger Stelle heute mitgeteilt, daß die
Hperationen der Bulgaren gegen die griechiſche Armee
im Kresnadeſile mit günſtigem Erfo Ig fortgeſetzt
werden. Ferner ſollen die Serben in den letzten
Kämpfen bei Kotſchang zurückgewor fen worden
ein.Selbſtverſtändlich kann nach den bisher eingelaufenen

Nachrichten, die übrigens nur von bulgariſcher Seite
ſtammen, von poſitiven Erfolgen der Bulgaren noch
nicht geſprochen werden. Das Höchſte, was ſie augen

blicklich errungen haben können wäre nur, daß ſie den
Vormarſch der Gegner zum Stillſtand gebracht hätten.
Uud das liegt ſehr wohl im Bereiche der Möglichkeit,
da der Vormarſch der Serben und Griechen ſich nur
recht langſam über eine ganze Reihe von Wochen fort
entwickelt hat.Der Berliner bulgariſchen Geſandtſchaft
iſt folgende Depeſche des bulgariſchen Haup quartiers
zugegangen: Auf dem linken Flügel eroberten die bul
griſchen Truppen Mebomia und Bances. Auf dieſe

eiſe iſt die griechiſche Kommunikationslinie,
die entlang des Fluſſes Motka geht, abgeſ chnitten.
Die Einnahme von Petſchewo und Bances hat die
de griechiſchen Armee bei Djumaja kritiſch ge
macht.Die „Agence Bulgare“ meldet Auf der ganzen Front
der Truppen, die gegen die Serben operierten herrſchte
am Mittwoch Rube. Zahlreiche griechiſche Truppen
abteilungen ſuchten in der Richtung auf die Höhen von
Zanoga und Batztepe und auf den Berg Maleſch vorzu
rücken, wurden aber von den bulgariſchen Truppen

alten Grenze, im An geſicht von Blaszina, verſuchten die

Kameraden Trömels erklärten, er habe häufig ſein Be

griffen und ſich zu Herren des Oberlaufs der Breggl
nitza und der Ebene von Petſchevo machten und ſo
die griechiſche und die ſerbiſche Armee trennten. Gegen
über dem äußerſten linken Flügel im Tale der Meſta
wurden die Griechen zum Rückzug gezwungen und
mußten einen großen Teil des Trains mit erheblichen
Mengen Lebensmitteln zurücklaſſen. Die ganze Gbene
von Razlog iſt von griechiſchen Truppen geſäubert.

Die Kämpfe um Widin.
Das ſerbiſche Preſſebureau meldet: Die ſerbiſchen

Einigungslinten haben ſich der Stellung Widin bis
auf zwei Kilometer genähert. Die Serben haben Noro
Selo ganz dicht bei Widin genommen. Dicht an der

Bulgaren in einer letzten Anſtrengung drei Stürme auf
den rechten Flügel. Der Feind vurde zurückgewieſ.n
und erlitt beträchtliche Verluſte. Die bulgariſche Armee
iſt vollſtändig erſchöpft durch die letzten Anſtrengungen
und ſteht vor der voll gen Auflöſung

Neue Grenueltaten.
Zehn Krtzowalachen, die am Mittwoch aus Kalim

kamak im Bezirke Palanka in Soſig eingetroffen ſind,
erzählen, daß die Serben 13 ihrer Gefährten getötet und
6000 Schafe, 600 Ziegen ſowie 300 Pferde weggenommen
haben. Sie ſelbſt hätten ſich nur mit Hilfe bulgariſcher
Soldaten retten können. Der Kommandant der fünften
Armee berichtet, daß die ſerbiſchen Truppen in meh eren
Dörfern des Bezirkes Palanka große Grauſamkeiten ver
übt haben. Die bulgariſchen Behörden ſind im Beſitz
eines Briefes des Kommandanten der ſerbiſchen Donau
diviſton, worin dieſer ſeinen Truppen ewpfiehlt, die ein
geborene Bevölkerur g erbarmungslos zu verfolgen.

Politische Abersicht.
Entſchädigung aus dem Tripoliskrieg. Der „Reichs-

anzeiger“ ſchreibt in ſeinem amtlichen Teil: Die italieniſche
Regierung hat in der „Gazetta Ufficiale Del Regno d'Jta
lia“ vom 2. Juni d. J. ein Dekret vom 1. Mai d. J. über
die Entſchädigung von Privatperſonen für
die aus Anlaß des italieniſch-türkiſchen Krieges in Tri
polis und der Cyrenaika erliktenen Verluſte veröffent
licht. Nach Artikel 4 und 5 dieſes Dekrets werden erſetz
bare Entſchädigungsforderungen (Artikel 2 und 3) nur
dann berückſichtigt, wenn ſie innerhalb einer Friſt von
rei Mongkten ſeit der Veröffentlichung des Dekrets
von den unmittelbar beteiligten Perſonen oder deren legi
timierten Vertretern ſchriftlich bei dem Gouverneur in
Tripolis unter Beifügung von Nachweiſen eingereicht

des Schadens als auch die Sachlegitimation des Geſuch
ſtellers dartun.

werden, die ſowohl das Vorhandenſein und die Urſachen

eine beſonders glanzvolle Veranſtaltung gefeiert wurde,
ſoll auch in Homburg feſtlich begangen werden. Es ſind
bereits in dieſen Tagen Einladungen ergangen. Die
Prinzen Friedrich Stgismund und Friedrich Karl von
Preußen haben ſich geſtern nach Danzig begeben, um
ihre Kommandos bei dem 1. bezw. 2. Leib Huſaren
regiment ar zutreten.

Afrikareiſe am 9. Auguſt antreten in Begleitung des ge
ſchäfts führenden Vorſitzenden der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft, Generalleutnant von Gayl und des ſtell
vertretenden Kameruner Referenten im Kolonialamt,
Regierungsrat Dr. Ruppel.

(Mit der Kruppe Affäre), über deren Ver
handlung vor dem Militärgericht wir an anderer Stelle
berichten. wird ſich auch die Zivilge richtsbarkeit
zu beſchäftigen haben. Der ehemalige Oberfeuerwerker
M. ximilian Brandt, früher Vorſteher der Kruppſchen
Niederleſſang in Berlin, wird ſich nach der „Nation al
ztg.“ vor dem Berliner Landgericht I zu verantworten
haben. Auch auf mehrere Direktoren der Firma Krupp
ſelbſt wird ſich das Strafoverfahren erſtrecken. Da die
Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen werden konnte, iſt
der Termin des Projeſſes noch nicht feſtgeſetzt.

Gegen das Rundſchreiben des Kriegs
miniſters gn die Handelskammern), worin um
tun lichſte Berückſichtigung verabſchiedeter
Off iere bei der Vergebung geeigneter Poſten in Han
del, Gewerbe und Jnduſtrie erſucht wurde, hat der Ver
ein für Handels kommis von 1558 in Ham-
burg andie Handelskammern. und Arbeitgeberverbände
eine Eingabe gerichtet, in der es u. a. heißt:

Der deutſche Handel, die deutſche Jnduſtrie und das
Gewerbe ſollten gegen dieſe Bitte des Herrn Kriegs
miniſters von den Fällen, die im Privatdienſt waffen
oder kriegstechniſche Erfahrungen bedingen, abgeſehen
im allgemeinen geſchloſſen Front machen. Nicht etwa,
weil die Tätigkeit unſerer Offiziere angezweifelt werden
ſoll, ſondern, weil man in einem Staate mit ſo hohen
Militärlaſten wie Deutſchland billigerweiſe annehmen
ſollte, eine Verabſchiedung der Offiziere könne erſt dann
erfolgen, wenn hierzu zwingende Notwendigkeit vorliegt.
Nach der ſozialen Verſicherungsgeſetzgebung gilt aber
als Vorausſetzung des Bezuges eines Ruhegeldes die
Berufsunfähigkeit oder das Erreichen der Altersgrenze.
Wenn dieſe Vorbedingungen den Handelsangeſtellten

ſchen Heeres billig ſein. Damit ſoll geſagt werden. bei
der Verabſchiedung möge man nicht nach vielfach im

Heere beſtehendem Kaſtengeiſt und nach Standesrückſich
ten verfahren, ſondern nur dann das Ruhegeld gewäh
ren, nur dann die Verabſchiedung ausſprechen oder be
willigen, wenn obige Vorgusſetzungen gegeben ſind. Dar
aus ſolgt aber ohne weiteres, daß ſolche verabſchiedete

ehr eine frwerbsz eig ätig einOffiziere nicht. mehr in em. Exwe
rnnen, veſſe 7Frankreich. Kammer und Senat haben in einer Nacht

ſitzung am Donnerstag das Budget für 1918 im ganzen
endgültig an gen o m men Die Erledigung iſt mit einer
mehr als ſiebenmonatigen Verſpätung erfolgt. Louis
Paſſy, der Alterspräſident der Deputiertenkammer, iſt
geſtorben. Dem Pariſer „Journal“ wird aus S a i da
in Algerien gemeldet, daß der dortige Gemeindearzt,
welcher im Verein mit den Militärärzten den Geiſtes
zuſtand des Fremdenlegionärs Tr mel prüfte,
einer an Neurgſthenie grenzenden Willensſchwäche. Die

dauern darüber ausgeſprochen, daß er Weib und Kind ver
laſſen habe. Man glaubt, daß Trömel demnächſt auf
Grund des ärztlichen Gutachtens aus der Fremdenlegion
entlaſſen werden wird, da ſein Anwerbungskontrakt
mit Rückſicht auf ſeinen Geiſteszuſtand als null und nichtig
angeſehen werden müſſe.

England. Die erſte Folge der kürzlich abgehaltenen
engliſchen Flotkenmanbver wird nach der „Daily Mail“

ſein, daß die Admiralität mit größter Beſchleunigung die
geſamte engliſche Küſte mit einem Gürtel von
Hydro planen verſehen wird, die in einem Abſtande

von je 50 und 100 Meilen ihre Standquartiere erhalten.
Man hat bei dem bisher abgeſchloſſenen erſten Teile der
Manöver tatſächlich die Erfahrung gemacht, daß eine Jn
vaſion unter gewiſſen Bedingungen durchaus im Be
reich der Möglichkeit liegt, und daß der Hydroplan
das beſte Schutzmittel dagegen ſowie für die Entdeckung
feindlicher Unterſeeboote bildet.

Spanien. Durch den Streik ſind 64 Betriebe in der
Stadt in Mitleidenſchaft gezogen. Jn mehreren Reden,
die in verſchiedenen Lokalen gehalten wurden, ſprach man
ſich begeiſtert für den revolutionären Streik aus.
Der Zivilgouverneur erklärte, daß er über 17 000 Mann
verfüge, um zu verhindern, daß der Streik einen revolu
tionären Charakter annehme.

China. Jn Schanghai fand eine allgemeine Ruhe
pauſe in den Angriffen ſtatt. Ein Angriff auf Wüſung iſt
noch nicht erfolgt. Nanking ſoll ſich der Regierung des
Nordens wieder unterworfen haben. Die Nachricht iſt
durch Funkſpruch eines der vor Nanking ankernden Schiffe
beſtätigt worden. Alle verfügbaren Truppen in Hankau
werden mit großer Eile an die Front befördert. Die Ar
tillerie der Nordchineſen beſteht aus 40 Geſchützen.
Hukau wurde kampflos eingenommen. General Lui iſt
neutral und aus Kinkiang Anhui gefſohen. Jn der Nähe
von Saho iſt ein Kampf im Gange.

Mittelamerika. Die politiſche Lage in Venezuela
iſt kritiſch. Zahlreiche hervorragende Perſönlichkeiten
wurden verhaftet Eine Anzahl von, Anhängern Caſtros,
darunter zwei ſeiner Neffen, reiſten heimlich von Neuyork
nach Coro und Bogota ab. Die Blätter melden, daß die
Anhänger Caſtros eine Revolution vorbereiten.

Deutschland.
Berlin, 1. Aug. Der Kaiſer trifft am

5. d. M. in Swinemünde ein. Am 13. d. M. begibt
er ſich nach Mainz zur Truppenſchau. Am gleichen
Tage noch wird er in Bad Homburg v. d. H. Aufenthalt
nehmen. Der Geburt tag des Kaiſers von Oſterreich

erklärt hat, Trömel ſei zwar nicht geiſteskrank, aber von

ager man s Pioniere echen Fortſchritts begeichnet. Würde
Grundſätzen bei

Kultur und deutſche
nach dieſen ſicher nicht unberechtigten

Verabſchiedung von Offizieren verfahren werden, die
Jegion der Offißziere, die um Anſtellung im Handel
Gewerbe und Jnduſtrie nachſuchen müſſen, könnte auf
ein Minimum reduziert werden.

Am Schluß der Eingabe heißt es, die berufenen Träger
von Gewerbe, Handel und Jnduſtrie mögen dem Herrn
Kriegsminiſter einen ablehnenden Beſcheid erteilen und
nach Tunlichkeit dafür Sorge tragen, daß die Handlungs
gehilfen, die von der Picke auf gedient haben, und ſchwer
um ihre wirtſchaftliche Exiſtenz kämpfen und ringen

müſſen, in erſter Linie als Mitarbeiter für Handel, Ge
werbe und Jnduſtrie herangezogen werden.

Kaiſerliche Marine.) Das neue Turbinen
linienſchiff „König Albert“ iſt nach einer Meldung aus
Kiel am Donnerstag früh mit Flaggenparade in Dienſt
geſtellt worden.

Provinz und Amgegend.
Halkle, 1. Aug. Wie der Preußiſche Staats

anzeiger mitteilt, hat der König den bisherigen Privat
dozenten Prof. Dr. Viktor Schm ieden in Berlin zum
ordentlichen Prof ſſor in der mediziniſchen Fakultät der
Univerſität Halle Wittenberg ernannt. Dienstag abend
fiel in einem Anhängewagen der Straßenbahn ein etwa
68jähriger Magagzinverwalter plötzlich vom Sitzplatz.
Er wurde von den Angeſtellten der Straßenbahn in das
Diakoniſſenhaus gebracht. Dort ſtellte der Arzt den
Tod durch eingetretenen Herzſchlag feſt. Vom 16: bis
zum 20. Augr ſt findet in Halle anläßlich des Verbands
tages des Bundes Deutſcher Sattler-, Riemer
und Täſchner Jnnungen eine große Aus
ſtellung von Werkzeugen und Etrzengniſſen dieſer
Handwerke ſtatt.

Halle, 1. Aug. Dieſer Tage fand hier der
elfte Sängertag der mitteldeutſchen
Fleiſcher Jnnungs Geſangvereine ſtatt.
Am Dienstag nachmittag fand eine gemeinſame Rand
fahrt durch die Feſtſtadt und das Saaletal nach der
„Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Zur Hauptaufführung in
der „Saalſchloßbrauerei“ hatte ſich eine ſehr anſehnliche
Zahl don Feſtteilnehmern zuſammengefunden. Dem
Singen gingen Begrüßungsreden voraus. Jn Namen
der Halleſchen Fleiſcher Jnnung ſprach ſtellvertretender
Obermeiſter Mangold, der alle Feſtteilnehmer ſowie die
Vertreter der verſchiedenen vertretenden Körperſchaften
begrüßte Baumeiſter Cygas hieß im Namen der Stadt
die auswärtigen Jnnungen herzlich wilkkommen. Ober
meiſter Schliack betonte, daß die Fleiſcher Jnnungen
mit der Ausübung der Sangeskunſt auch die Jdeale

zurückgeſchlagen, die alsdann die Offenſfenſive er am 18. Auguſt, der bisher ſtets in Wilhelmshöhe durch flegten und allezeit treu zu Kaiſer und Reich ſtänden.

(Staarsſekretär Dr. Solf) wird eine zweite

recht ſein müſſen, ſo ſollten ſie den Offizieren des deut
a
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Er brachte ein Kaiſerhoch aus. Als Vertreter der Hand
werkskammer ſprach dann der Vorſitzende Tiſchler Ober
meiſter Schon dorf, deſſen Worte in ein Hoch auf das
Handwerk ausklangen. Dann ſetzte das Singen der
zwölf vertretenen Jnnungs Geſangvereine ein. Das
Ganze verlief eindrucks und ſtimmungsvoll.

Auma, 1. Aug. Zum dritten Male innerhalb einer
kurzen Zeit brach hier im Orte Feuer aus, durch das
beim letzten Male ein zweiſtöck ger Schuppen mit Holz
material und Arbeite geräten vollſtändig vernichtet wurde.
Der beträchtliche Schaden ſt größtenteils durch Ver
ſicherung gedeckt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es
ſich um Brandſtiftungen handelt.

F. Weimar, 1. Aug. Der Gemeindevorſtand
und die Polizeiverwaltung haben im öffent
lichen Geſundheitsintereſſe eine Polizeiver
ordnung erlaſſen, nach der für den G meindebezirk der
Stadt Weimar der Verkauf von Speiſeeis an
Schulkinder und an andere Perſonen unter 14 Jahren
auf den öffentlichen Plätzen und Straßen verboten iſt.

F Heiligenſtadt, 31. Juli. Wie mitgeteilt, wurde
vor etwa 14 Tagen beim Bahnbau Heiligenſtadt

Schwebda in dem tkefen Einſchnitt des Bahngeländes
unweit des Dorfes Kalteneber eine Tropfſteinhöhle
aufgedeckt. Bei den weiteren Nachforſchungen iſt jtzt
noch eine größere, etwa 20 Meter lange Höhle
mit Tropfſteingebilden an Decke und Wänden entdeckt
worden. Der in der Höhle wahrnehmbare Luftzug deutet
darauf hin, daß in dem Muſchelkalkboden der ſog. Schaum
kalkzone, in der die beiden Höhlen ſich befinden, noch
weitere Höhlen oder Spalten, die ſich bis zum Dorfe
Kalteneber hinziehen, vorhanden ſind. Die Funde be
gegnen nicht nur hier, ſondern auch auswärls großem
Jntereſſe, wie aus Anfragen von geologiſchen Landes
anſtalten uſw. hervorgeht. Da die Beſichtigung der
zuletzt entdeckten größeren Höhle nicht ohne Gefahr iſt,
iſt ſte zunächſt abgeſperrt worden, bis nähere Unter
ſuchungen durch Sachverſtändige ſtattzefunden haben.

Durch die Funde iſt die Eiſenbahnverwaltung genötigt,
nunmehr die ganze Bahntrace in jener Gegend durch

Bohrungen auf die Feſtigkeit des Bodens prüfen zu
laſſen, was mit hohen Koſten verknüpft iſt und wöglicher
weiſe eine Verlegung der Bahntro c zur Folge haben

kann.
F Jeng, 31. Juli. Daß der Jen ger Studenten

witz noch immer ſeinesgleichen ſucht und daß er noch
immer ſich ſeiner Tradition würd'g erweiſt, konnte man
am Montag wieder wahrnehmen. Die Burſchenſchaft
„Germania“ hielt ihren berühmten Um zug ah, der für
Jena ſtets ein Ereignis iſt. Auch diesmal war es den
Studenten gelungen, die Erlebniſſe aus aller Welt und
die Lokalbegebenheiten in bunter Mannigfaltigkeit
äußerſt originell zu gloſſteren. Ein Wagen buſenſtarker
Suffragetten mit noch ſtärkerem Temperament e öffnete
die luſtige Gruppenkette. „Hoch das Frauenſtimmrecht!“
„Votes for women!“ „Nieder mit den Männern
erſcholl es von den Wagen herab. Ein wännliches
Weſen, welches auf dem Wagen feſtgehalten wurde, wurde
dabei furchtbar zugerichtet. Fortwährend warf man es
zu Boden und ſtieß es mit Füßen. „Die He' mehr aus
der Fremde nlegion“ ſtellte das nächſte Gruppenbild dar.
Soldaten in franzöſiſcher Uniform kamen auf Krücken
und Stöcken daher gehumpelt. Man mußte unw llkür
lich an den Bürgermeiſter Trömel denken. „Collegia
Frankfurt“, die nächſte Gruppe, war nicht ganz „koſcher“.
Die Karikaturen, die ſich auf Jena bezogen, erregten oft
ſchallende Heiterkeit. So wurde der Wagen über die
„Jenger Arbeiter Villa man errichtet hier Ein
familienwohnhäuſer für Arbeiter viel belacht. Das
Jenger Prſtgebäude hat keine öffentliche Uhr. Trotz
verſchiedener Petitionen iſt dieſelbe noch nicht angebracht.

Man bezeichnete dies als „13. Wunder Jengs“ und
führte dabei ein Modell der Jenger Poſt mit U)r vor.
Der Jenger Gemeinderat und Gemeindevorſtand, erſterer
durchweg in der roten Ballonmütze, waren auch in dem
Zuge zu ſehen und man konnte deutlich hören, wie beide
Betrachtungen üker die Jenger Finan kalamität anſtellten.

Auch der „moderne Student“ gefiel allgemein der dickſte
Student mit einer Weſſe ſlaſche in der Hand, umgeben
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Aber keine Perantwortung.

Fonnkag den 3. Zuguſt
(11. nach Frinitatis) predigen er

Dom. Vorm. 8 Uhr: Paſto

3 ithorm
Gemeinſamer Gottesdienſt für
Zivil- u Militärgemeinde.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Riem.

Abds. 8 Uhr günglingsVerein.
Paſtor Werther.

Dienstag abend 8 Uhr evgl
Mädchenbund v. St. Mäximi
Verſammlung Mühlſtr. 1.
Paſtor Riem.

Reumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

IJn der Neumarktſchule.)
Jm Anſchluß an den Gottes

dienft Beichte und heiliges
Abendmahl.

Dienstag den 5. Aug. nach
mittags 4 Uhr Verſammlung
v Frauenhülfe im Strand

ößchen.
Mittwoch den 6. Auguſt d. J.

abends 8 Uhr Zuſammen
kunft des Evangel. Mädchen

vereins St. Thomae.
Altenburg. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottes-

dienſt Beichte und heiliges
Abendmahl. Anmeldung.

Montag den 4. Auguſt nach
mittags 4 Uhr Frauenhülfe
(Unter- Altenburg 36).

Abds. V38 Uhr: gungfrauen-
verein. Seffnerſtraße 1.

Sonntag vorm. 10 Ahr:
KHoktesdienſt für Taubſtumme
in der Herberge zur Heimat
Sottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergau. Vorm. 10 Uhr.

Kirchſührendorf. Vorm 8 Ubr
Für die vielen Beweiſe herz
licher Liebe und Teilnabme beim
Hinſcheiden unſeres lieben

Kurtkchen
ſagen wir nur auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank.

Familie Albert Meinhardt.
Meuſchau, den 1. Auguſt 1913

Die herrſchoftliche Wohnung
Weißenfelſer Straße 6 iſt ver
ſetzungshalber zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen.

Ein kleines Logis, beſt. aus
Stube, Kamg er u. Küche, iſt zum
Okt. zu begehen Brauhausſtr. 11

ſantragt. Der Inhaber der Urkunde

Aufgebvot.

Der Unteroffizier Franz Hohl-
bein in Rüſtringen hat das Auf
gebot des angeblich verloren ge
gangenen Sparkaſſenbuchs der
Merſeburger Kreis Sparkaſſe,
Nr. 13757, über 1126 Mk. 17 Pfg

wird aufgefordert, ſpäteſtens in
dem auf

mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht
anberaumten Aufgebotstermine
ſeine Rechte anzumelden und die
Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung der Urkunde
erfolgen wird.

Merſeburg, den 25. Juli 1913
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 2. Auguſt 1918
vormittags 11 Uhr

werde ich im Gaſthof zur Funken
burg

1 Fofa, 1 Vertliko, 1 Kleider
ſchrank 1 Regukator, lovaler
Fiſch, 6 Rohrſkähle, I Feppich
I Jagd Giwehr, 1 Spiegel,
1 Bferd, 2 Kipploren mit
Drehſcheibe und Schienen,

1 Grabſtein aus Kunſtgranit
u. 1Zementhoßbankmaſchine

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
jahlung verſteigern.

Pietzwer, Gerichtsvollzieherin Merſebucg

Zwangsverſteigerung
Sonnabend den 2. Aug. d. J.

vormittags 11 Uhr
e ich im Gaſthof zur Funken

i 1 Kommode
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg, Gotthardtſtr. 5

Die herrſchaftliche Wohnung
Seffnerſtraße 8 wird durch Ver
ſetzung des Herrn Major Kirchner
zum 1. Oktober frei. Beſichtigung
We 10 und 25-7 Uhr.äheres bei

Geſchw. Wegener, Seffnerſtr. 8.

2 9 h a 300 Mk. zumDhnungen
germieten. Zu erfr. Gr. Ritter

den 22. Dezember 1913

von Verbindungsſtudenten in allen möglichen Sport

I Manſardenwohnung, 1 Stube,
2 Kammern, Küche u. Zubehör,
1. Oktober zu vermieten

Nordſtraße 12.

I Morgen großen Hofe

auf dem Halm verkauft

kleidungen. Nicht verg ſſen ſei der Wagen der Jenger
Feuerwehr. Hier führte man eine imitierte Feuerwehr
ſpritze vor, die fortwährend ihren Dienſt verſagte. Man
muß aber ſich zu allem die gelungenen Masken und das
hurſchikoſe Benehmen der Jenger Studenten vorſtellen
und dies eingerahmt von dem Leben und Tre ben auf
dem Jenger Markt, um zu verſtehen, we ſche Wirkang
ein ſolcher Studentenumzug in Jena auszuüben vermag.

F. Rudolſtadt, 31. Jul. Der Herzog von
Altenburg und ſeine Gemahlin zeigten heit ihrem

letzten Beſuch in Uhlſtädt für die Saale Flößeret der
Firma Oskar Günther großes Jntereſſe. Dieſer Tage
unternahm das Herzogspaar nun ſelbſt eine Fahrt
auf einem Floß. Die hohen Herrſch ften trafen
deshalb am Dienstag früh im Automob l in Ujſſtädt
ein, von wo aus auf einem reich mit Blumen und
Girlanden geſchmückten Floße eine Fahrt bis Freienorla
angetreten wurde. Das Pubhkam, das ſich an den
Ufern der Saale zahlreich eingefunden hatte, begrüßte
das Herxzogspaar herzlich. Der Herzog verſuchte ſich
auch im Lenken des Floßes. Nachmittags wurde bon
Freienorla aus die Fahrt im Automobil fo tgeſetzt.

Dresden, 31. Juli. Seit einigen Tagen iſt der
Rechtsanwalt M x Eckhardt in dem Nachbarorte Pot
ſchppel verſchwunden und es ſtellt ſich jetzt heraus,
daß er ſeine Rechtsan valtegeſchäſt in völlig unüberſtcht
licher Weiſe zurückgeleſſen hat Der von den Behörden
für ihn beſtellte Abweſenheitspfleger, der die ſchwebenden
Geſchäfte und namentlich die Konkursangelegenheiten, die

von Eckhardt verwaltet wurden, zu ordnen beſtrebt war,
ſtößt dabet auf große Schwierigkeiten. Ob
Eckhardt, wie von einer Seite behauptet worden iſt ſich
an den Ko-kursgeldern vergriffen hat, bedarf noch der
Unterſuchung Jedenfalls ſteht ſo viel feſt, doß Cckhardt
eine ganze Reihe von Verbindlichkeiten hinterlaſſen
hat. Jn Potſchoppel ſelbſt hatte er als jut ger Anfänger
nur eine kleine Pro xis.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Hochf. épehſelartofeln

Wallendorf 23.

Markt 35
per 1. Oktober evtl. auch früher
u beziehen:

i mit s gr. Schaufenſtern
ev en hellemT Kamm, Küche m Zubehör mit
Manſarde. Näheres
Futenblan 11, im Porz.-Geſchäft.

Suche ſofort oder I. Oktober
Wohnung,

3 heizbare Zimmer, Küche, Gas,
Korridor, Balkon und ſonſtigen
Zubehör. Preis 300 bis 400 Mk
Off. u. AB II an die Exp. d. Bl

Freundlich möbliertes Fimmer
ſofort zu vermieten

Seffnerſtraße 14, 2 Tr.
7Beſſer möbliertes Zimmer

ſofort zu beziehen
Clobigkauer Str. 11, pt.

Möbl. Wohn u. Schlaſzimmer
zu vermieten. Preis 23 Mark
Elektr. Licht Burgſtraße 9, I.
Frdl. échlaſſtelle zu verm

Preußerſtraße 10, II, I.
beſſere 6chluſſtele vſfen

n Dotounanh ehe Appara!
(Klapp amera 92) ganz neu
nebſt Zubehör iſt billig zu ver
kaufen. Zu erfr. in der Exo d. Bl
I neuen Leiterhand wagen

verkauft Naundorf Nr. 43
bei Körbisdorf.

Echte Teckelhündin,
ſchwarz, mit roten Beinen, aller
liebſtes Tier, wegen Platzmangel
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Hafer,
41/6 Morgen, auf dem Halm zu
verkaufen Sixtiberg 12.

W

TrtckenSchnitzel
empfiehlt

weiße, runde, Ztr. 85 Pfg.
ſrühvion e Ztt los P
rühblaue, Ztr. 105 Pfg.
5 Ltr. 35 Pfg., empfiehlt

A. Wippich, Johannisſtr. 2.
V Marktſt nd Hotel holdne Sonute.

noDrergFaſt neuer, einſp

Roll
verkäuflich

Gaſthof „Alte Poſt“,

von 10 Pf. an empfiehlt
9. ſchwarz Nordſtraße.

Markttags Stand auf dem
Roßmonkt

wagen

Empfehle:
K albfleiſch

Schmeer und f
friſch

E. Vaumann, Gotthardtſtr. 30.

Ia. Sauerkohnl
friſch eingetroffen

W 2 Ffund 25 f.
Lehbensmittelhaus Schmwale Str. 9

(Alahtert lenen Denen

Maſtrindfleiſch
i

ettes Fleiſch,
e Wurſt

t In
G. Roh

Breite Straße 19.

Heute Sonnabend von 6 Uhr
an empfiehlt aus eicener Jmkerei empfietlt

Pieroh, Zeichüraße l.
Achtung!C

r, Fleiſchermeiſter

Prima

Roß
93 Breite S

extra feine Ware, empfiehlt

Arthur Hoſſmann,

Jcdes Iuantun

Birnen
kauft zu höchſten Preiſen

Guſtav Hartung
Verlade jeden Montag. Kilgut.

Soßſeiſch

ſchlächterei,
r. 4. Telenhean 264.

All
gutes Mel n. Futte

empfiehltH. Welze, Vagnerſtr. 3.
Mitglied des Rab.- Sp. Vereins

S
ee Zur Ernte e

empfiehlt in Ia. Qualität
Mäaſchinenöle, Wagenfette Leder
zle, Huf u. Lederfette, Diemenz

planen, Pferdedecken er.
Leipziger Chemiech-Techn Dertrale,

Leipzig, Breitkopfſtr. 12.
frühen P. Näther Nf., Merſeburg.

Beſtellungen nimmt entgegen:
Fa. N. Beyer K Cso., Gtzed.,Merſeburg s

e Sorten

Guche Bauern gut.
Größe iſt mir egal, Bedingung guter Acker und gute Gebäude
mit oder ohne Inventar zu kaufen. Anzahlung nach Ueberein

Von Sonnakend den 2. Auguſt
ab ſteht eine Auswahl prima
belg., däniſche und Solſteiner

Wagenpferde
zum Verkauf im Gaſthof Stadt
Leipzig zu Merſeburg.

ſtraße 33 oder Friedrichſtraße 16
und 18. Fr. Dietrich 9. V A. Etrrhl. Tel. 82

S kunft. Offerten unter V 9861 an Rudolf Moſſe, Halle g. S.

non

Wollmousseline u.
Waschstoffen

ſehr billig bei
3

v
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mal ünängenehmte ver

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Nr. 179.

Deutschlanchk.

Die Elſaß-Lothringer im deutſchenHe er.) Nach einer von den „Elſaß-Lothringiſchen Kul
turfragen“ im vorigen Jahre aufgeſtellten Berechnung
meldeten ſich 86 Prozent der elſaß-lothringiſchen Rekruten
freiwillig zum Heer. Jm übrigen Deutſchland beträgt
dieſer Prozentſaß nur 24. Der elſaßlothringiſche Soldat
ſteht erfahrungsgemäß an Tüchtigkeit und Dienſteifer in
keiner Weiſe hinker den andern zurück. Jm Beurlaubten
ſtand zeigt ſich die Beliebtheit des Heeres in der Stärke
der Kriegervereine. ElſaßLothringen zählt augenblicklich
gegen 44000 Kriegervereinsmitglieder. (Jm ganzen wer
den bis jetzt 200 000 Elſaß-Lothringer im deutſchen Heer
ihrer Dienſtpflicht genügt haben.) 19083 kamen auf 100
Einwohner 15 Kriegerbereinsmitglieder, 1918 ſchon 2,2.
Die Kapitulationen nehmen ſtändig zu. Jntereſſant iſt
auch die Statiſtik des Heereserſatzgeſchäftes vom Jahre
1912. Danach ſind im Jahre 1911 rund 6300 Elſaß-Loth-
ringer zum deutſchen Heere ausgehoben worden. Der
Wehrpflicht haben ſich in dieſem Jahre 181 entzogen. Da
von ſind nur 39 nach Frankreich gegangen, das ſeine An
ziehungskraft auf die jungen ElſaßLothringer ſtark ein
gebüßt zu haben ſcheint. Dieſe Zahlen beweiſen, ſo ſchreibt
die „Köln. Zeitung“, der wir dieſe Statiſtik entnehmen,
am beſten, wie es mit der Geſinnung der großen Mehrheit
der elſaß-lothringiſchen Bevölkerung beſtellt iſt, und daß
die Entwicklung zum Deutſchtum hier in ſtetem Fortſchrei
ten begriffen iſt.

(Roſa Lure,mburg) beendet nunmehr endlich in
der „Leipz. Volksztg. ihre Artikel, die die Haltung der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
gegenüber der Militärvorlage und den Deckungs-
vo rlagen abfällig kritiſierten. Nicht weniger als 6
Leitartikel hat die ſtreitbare Genoſſin über dieſes
Thema geſchrieben. Jhren ſechſten ſchließt ſie mit folgen
den Worten: „Nimmtk man alles in allem, ſo ſcheint es
uns, daß dieſe Taktik, die hingusgezogen iſt, um Arm in
Arm mit den Liberalen den ſchwarz-blauen Block zu zer
ſchmettern und „eine gründliche Finanzreſorm“ zu machen,
ſich dann aber mit der beſcheidenen Rolle begnügte, den
Wechſelbalg des klerikal- nationalliberalen Kompromiſſes
als einen erſten Anfang der Verwirklichung des ſozigk
demokratiſchen Programms heraushauen zu dürfen, nichts
als eine Probe jenes Opportunismus iſt, der nach Schäten
gräbt und froh iſt, wenn er Regenwürmer findet.“

Volks wirtschaltliches.

Die flämiſche Sprache und die deutſchen
Zellbehörden. Der Brüſſeler „Soir“ hat mitgekeilt,
daß die deutſchen Zollbehörden keine in flämiſcher Sprache
abgefaßten Zollinhaltserklärungen mehr zulaſſen, wenn
nicht eine deutſche oder franzöſiſche Uber
ſeßung beigefügt iſt. Die Sendungen aus Belgien er

Dgerungeſt. Dieſe Zuruckſeßung der
flämiſchen Sprache muß um ſo mehr in Erſtaunen ſetzen,
als Zollerklärungen in holländiſcher, alſo gleichlautender
Sprache ohne weiteres von den deutſchen Zollbehörden an
genommen werden. Wenn das als natürlich und ſelbſt
verſtändlich gilt, ſollte es doch auch ebenſo hinſichtlich der
Sprache der Mehrheit der Belgier gelten.

Regierungsmaßnahmen zur Hebung
der Viehproduktion. Den zur Hebung der inlän
diſchen Viehproduktion ſeitens der Regierung getroffenen
Maßnahmen, die in der Hauptſache in der Meliorgtion von
Weideflächen in Erſcheinung getreten ſind, ſoll demnächſt
ein weiterer eingreifender Verſuch angefügt werden. Wie
die „Allenſteiner Zeitung“ hört, beabſichtigt die König-
liche Regierung in Allenſtein im kommenden

Der ſtille See.
Roman von H. CourthsMahler.

(Nachdruck verboten.)

Graf Rochus v. Rochsberg war ſoeben in der Familien
gruft beigeſetzt worden. Viele hatten ihm das letzte Geleite

egeben. Ein glänzendes Trauergefolge war hinter ſeinemer hergeſchritten. Offiziere, hohe Würdenträger des
Landes, Vertreter des herzoglichen Hofes und Mitglieder
der erſten Adelsfamiliett ſie ſchritten nun alle einzeln
oder in Gruppen vereinigt mit mehr oder minder feier
lichem Ausdruck die breite Kaſtanienallee hinab, welche
von der Kapelle zum Schloß führte. Dort wurde ein aus
erleſenes Frühſtück ſerviert. Dem Toten war ſein Recht
r e nun forderten die Lebenden, was ihnen
zukam.

Jn der mächtigen, holzgetäfelten Halle verſammelte
ſich das Trauergefolge. Hans Rochus, der einzige Sohn
des Verſtorbenen war anweſend und machte die Honneurs.
Unterſtützt wurde er darin von der verwitweten Generalin
Sontheim, einer entfernten, Verwandten ſeines Hauſes.
Der junge Graf trug die glänzende Uniform des herzog
lichen Leibregiments. Seine ſchlanke, kräftige Geſtalt
hielt ſich ſtraff und aufrecht, und der ſcharfgeſchnittene
Kopf mit den tiefliegenden, ſtahlblauen Augen und dem
kurzgeſchnittenen Haar ſaß ſtols und ungebeugt auf den

breiten Schultern eHans Graf Rochus hatte in ſeinem Vater auch einen
Freund verloren, und zwar einen, der trotz ſeines Alters
das Leben ungeſtümer, feuriger genoß als der Sohn. Man
wußte in den beteiligten Kreiſen längſt, daß die beiden
Grafen Rochsberg über ihre Verhältniſſe lebten. Wie
ſchlecht es aber wirklich auf Schloß Rochsberg ſtand,
ahnte kein Menſch. Bis zum letzten Atemzug des ver
ſtorbenen Grafen war alles aus dem Vollen gegangen
glänzende Feſte wurden gefeiert, große Jagden abgehalten
und das Schloß wurde nicht leer von anſpruchsvollen
Gäſten. Auch ſonſt verſagten ſich die beiden Herren keinen
Lebensgenuß. Der alte Herr war unverbeſſerlich, leicht
ſinnig und huldigte dem Wahlſpruch: Apres nous le
deluge, und ſein Sohn, der zuweilen ernſte Bedenken
geltend machen wollte, wurde immer wieder durch die
übermütige Stimmung des Vaters in das alte verſchwen
deriſche Treiben mit hineingeriſſen. Der alte Herr war
keine heilſame Geſellſchaft für ſeinen Sohn und ließ dieſem
gar nicht die Zeit, ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen.

Sonnabend den 2. Auguſt

Herbſt größere Wieſenmeliorationsgebiete in Maſuren, die
ſich beſonders auch zum Weidebetriebe eignen, auf zwölf
bis achtzehn Jahre zu verpachten. Die Verpachtungs
bedingungen werden demnächſt veröffentlicht werden.

Sie Wahlen ür die Sozialverſicherung,
die durch die Neugeſtaltung der geſamten Arbeiterver
ſicherung notwendig geworden ſind. finden in dieſem
Spätſommer und Herbſt ſtatt. Der Aubfau der maßge
benden Jnſtanzen erfolgt in der Weiſe, daß die der
Krankenverſicherung unterſtellten Perſonen die Ausſchüſſe
und Vorſtände der Krankenkaſſen wählen. Von den Vor
ſtänden der Krankenkaſſen werden die Beiſitzer zu den
Verſicherungsämtern gewählt. Dieſe bilden den Wahl
körper für die Beiſitzer an den Oberverſicherungsämtern,
und dieſe wiederum haben die Beiſitzer beim Reichsver
ſicherungsamt bezw. den Landesverſicherungsämtern zu
wählen. Da durch die Reichsverſicherungsordnung das
Proportionalſyſtem eingeführt iſt, haben alle Or
ganiſationsrichtungen in der deutſchen Arbeiterſchaft die
Möglichkeit, eine ihrer Stärke entſprechende Vertretung
zu bekommen. Deshalb wird denn aufs allen Seiten eine
rege Tätigkeit entfaltet. Jnsbeſondere haben die Deut
ſchen Gewerkvereine (H.-D.) an ihre Ortsverbände und
Ortsvereine eindringliche Mahnungen gerichtet, die Vor
bereitungen für die Krankenkaſſenwahlen rechtzeitig zu
treffen. Hoffentlich findet der Appell in den Kreiſen der
Gewerkvereiner lebhaften Widerhall.

Die Sleigerung der Güter- und Pacht
preiſe. Die „Hann. Land und Forſtwirtſchaftliche
Ztg. das amtliche Organ der Landwirtſchaftskammer,
berichtet in ihren beiden jüngſten Nummern über unge
wöhnliche Steigerungen land wirtſchaftlicher Güter- und
Pachtpreiſe in der Provinz Hannover. Jn Dehnſen (Kreis
Lüneburg) habe der Landwirt Witzel ſeine 8300 Hektar
große, aus zwei Höfen beſtehende Beſitzung für 285 000
Mark verkauft. Der bisherige Beſitzer hat das Gut vor
10 Jahren für nicht ganz 100 000 M. gekauft. Der Käufer,
ein Agent aus Magdeburg, will einen Teil der Lände
reien zerſchlagen, und das Reſtgut ebenfalls veräußern.
Für ein 80 Hektar großes Gut in Südergellerſen (Kreis
Lüneburg) ſind 95 000 Mk. gezahlt worden. Das Blatt
bezeichnet dieſen Preis als außerordentlich hoch“, wenn
man berückſichtige, daß der Hof zum größten Teil aus
Odländereien beſtehe und daß die Ernke, ſowie das tote
und lebende Jnventar nicht mit übergehe. Faſt unglaub
würdig erſcheint eine weitere Mitteilung desſelben Blattes,
wongch bei einem Gutsverkauf in Soßmar (Kreis Peine)
25 Morgen Land, als nackter Ackerboden, für 52 000 Mk.
verkauft wurden, oder pro Hektar für 8400 Mark. Den
hohen Bodenpreiſen entſprechen auch die enorm geſtiegenen
Pachtpreiſe. Auch dafür bringt das genannte Blatt ein
charakteriſtiſches Beiſpiel. Danach bezahlt der Pächter
des F. Dirckſchen Hofes in Willen (Kreis Wittmund) für
die Pachtpexriode 121 Mk. pro Hektar, ſtatt 80 Mk. bisher.
Das bedeutet eine Steigerung von rund 51 Prozent. Auch

er dtefe Steifgernng als „gän erheblich
Vom Bauernlegen. Der vor einiger Zeit in

öffentlichen Blättern erfolgte Hinweis, wie in Heide-
wilzen, Kreis Trebnitz, in dem das Königreich Heyde
brand liegt, das Aufkaufen von Bauern ſtellen
betrieben wird, hat das Breslauer Bündlerorgan, die
„Schleſ. Morgenztg.“, gewaltig aufgeregt. Sie kann zwar
nicht leugnen, daß eine größere Anzahl von kleineren Be
ſitzungen von dem Dominium aufgeſaugt worden iſt, doch
ſollte der inzwiſchen verſtorbene Domänenbeſitzer Staks
hie armen Leute aus lauter Mitleid vonihrem elendenbischen Beſitz befreithaben.“
Er hat u. a. folgende Grundſtücke aufgekauft: Kramer
6 Morgen, Müller 60 Morgen, Kiefer 8 Morgen, Nitſchke
Größe unbekannt, Brühl 70 Morgen, Knappe 8 Morgen,

Und nun hatte der Tod jäh ſeine Hand nach ihm aus
geſtreckt, deſſen nimmerſatter Lebenshunger nie völlig
geſtillt worden war. Ganz plötzlich hatte ihn eine Lungen
entzündung hinweggerafft, vielleicht gerade noch zur Zeit,
ehe der Ruin über ihn hereinbrach.
Das Trauergefolge verabſchiedete ſich nach dem Früh

ſtück Jn langen Reihen fuhren die Equipagen nach der
Reſidenz zurück, die etwa in zwei Stunden mit dem
Wagen zu erreichen war.
Einige Herren zogen es vor, nach der Bahnſtation

hinunter zu gehen, um von dort die Heimfahrt anzutreten.
Hans Rochus verabſchiedete ſich von allen in ſeiner

elegant liebenswürdigen Manier, die ſeinem ernſten Ge
ſicht einen belebten Ausdruck gab. Die Halle lehrte ſich.
Zuletzt war nur noch die Generalin Sontheim mit ihrer
ſchönen Tochter Hilde und ein Freund des Grafen, Baron
Kracht, zurückgeblieben. Die alte Dame mit dem kalten,
e Geſichtsausdruck wandte ſich an den

rafen
„Fährſt du mit uns zur Stadt zurück, Hans Rochus?“

Jetzt noch nicht, gnädige Tante, ich habe noch einiges
hier zu ordnen. Doch kannſt du ruhig mit Hilde meinen
Wagen benutzen. Jhr ſendet ihn wieder zurück, dann
iſt er noch immer zeitig genug für mich hier.

Baron Kracht trat heran.
„Wenn ich die Damen in meinem Wagen nach Hauſe

fahren dürfte, wäre das unnötig
Das kalte Geſicht der Generalin belebte ſich.
Ah, ſehr liebenswürdig, Herr Baron. Hörſt du,

Hilde, Baron Kracht will uns vegleiten.“
Die junge Dame hatte in läſſiger Grazie vom Fenſter

aus der Abfahrt der Gäſte zugeſehen. Nun wandte ſie
ſich um und trat zu den anderen.

Sie war eine berückend ſchöne Erſcheinung. Das ele
gante Trauerkoſtüm ſchmiegte ſich um ihren ſchlanken, ge
ſchmeidigen Körper, deſſen Formen wundervolles Eben-
maß verrieten. Jhr Geſicht war fein geſchnitten und
raſſig. Blütenklarer Teint, ein kleiner, rotleuchtender
Mund, die ſchmale gerade Naſe mit den feinen Nüſtern
und braune Augen mit ſeltſam lockendem, faszinierendem
Ausdruck, von dunkeln, feingezeichneten Brauen überdacht.
Dazu der eigenartige Konkraſt des rotgoldenen üppigen
Haares, welches zu einer reizenden, kleidſamen Figur ge
ordnet war. Hilde Sontheim galt mit Recht für die her
vorragendſte Schönheit der herzoglichen Reſidenz, und ſie
wußte dieſe Schönheit in graziös verführeriſcher Weiſe
zur Geltung zu bringen.

Roter 7, Morgen, Scholz 5 Morgen, Böhm 15 Morgen
Gegenwärtig ſind die neuen Beſißer des Dominiums da
bei, wieder eine 8 Morgen große Beſitzung aufzukaufen.
Durch den Vorbeſitzer erfolgte der Ankauf faſt ſtets in
der Weiſe, daß den kleinen Landleuten zunächſt ſo lange
Geld geliehen wurde, bis ſie die Zinſennicht mehr bezahlen. konnten, worauf dann
durch den Gutsherrn mit dem Ankauf die „Befreiung“
von dem „elenden bischen Beſitz erfolgen konnte. Daß
das möglich iſt, liegt einzig und allein an unſerer agra
riſchen Wirtſchaftspolitik, die nur dem Großgrundbeſitz
goldenen Segen bringt und ihn in die Lage verſetzt, eine
Wirtſchaft nach der anderen aufzukaufen. Der angebliche
„Schutz der nationalen Arbeit“ iſt nur auf den Leib der
r wer zugeſchnitten und ſchädigt den kleinen
andwirt.

Merseburg und Amgegend.
1. Auguſt.

(Perſonalnottz) Dem Seminar Oberlehrer
Jacob hier iſt die vertretungsweiſe Verwaltung des
Kreisſchulaufſichtsbezirks Merſeburg II vom 11. Jult ce.
ab übertragen worden.

Auguſt Der letzte der vier Monate ohne r,
die nach altem, gaſtronomiſchem Aberglauben die beſten
Krebsmonate ſein ſollen, hat heute die Herrſchaft ange
treten. Den Ernting nannte Karl der Große in ſeinem
deutſchen Kalender den Auguſt, hoffentlich wird er in
dieſem Jahre trotz des vormonatlichen ſchlechten Wetters
ein Erntemonat nach dem Herzen aller Landleute. Die
Tage werden bereits merkbar kürzer, der Sommer hat
ſeinen Höhepunkt erreicht. Die Ferken neigen ſich ihrem
Ende zu. Wer ſie an der Küſte verlebt hat, hat im all
gemeinen wenig Grund zu Klagen über ſchlechtes Wetter
gehabt, von der großen Regenperiode iſt ja hauptſächlich
Süd und Weſtdeutſchland betroffen worden. Mit „Nach
ſaiſon“ bezeichnen die Hotelwirte oft ſchon den Auguſt.
Die Nachſaiſon iſt vielen Ausfläglern aus mancherlei
Gründen oft angenehmer als die Hauptſaiſon. Die
Wohnungsnot in Bädern und Sommerfriſchen läßt nach,
die Preiſe nehmen wieder einen normalen Stand an, und
wer den Trubel nicht liebt, erholt ſich beſſer als in der
ger äuſchvollen Hauptſaiſon.

Mit falſchen amerikaniſchen Schecks
ſucht faſt alle Banken in Europa ein Schwindler zu
ſchädigen. Es handelt ſich um einen gewiſſen 66 Jahre

on einer ganzen Reihe von Staatsanwaltſchaften des
Jn und Auslandes ſeiner Betrügereien wegen geſucht
wird. Lodtmann „arbeitete“ ſchon in Amerika in der
Weiſe, daß er in den Gaſthöfen, in denen er Wohnung
nahm, erzählte, er komme, um über den Ort eine Plauderei
zu ſchreiben. Die Hotelbeſitzer rechneten damit, daß in
dieſer Beſchreibung auch ihr Unternehmen genannt werde,
und ſie wie auch Kaufleute des Ortes waren gern berelt,
Schecks mit in Zahlung zu nehmen. Zu ſpät erfuhren
ſie dann, daß ſie einem Schwindler in die Hände ge
fallen waren. Da dieſer augenblicklich wieder die
deutſchen Großſtädte und Badeorte abgraſen dürſte, ſo

Mit einem Lächeln, welches Kracht die Röte in das
gutmütige, etwas derbknochige Geſicht trieb, e ſie zu
ihm auf und nahm dankend ſein Anerbieten an. Während
Kracht der Generalin ſeinen Arm reichte und ſie hinaus
führte, hing ſich Hilde in Hans Rochus Arm und ſah mit
einem heißen Blick in ſeine Augen.

„Armer Hans Rochus! Steht es wirklich ſo ſchlimm
um Eure Finanzen fragte ſie leiſe.

Er ſah in ihre lockenden, irrlichternden Augen und
preßte ihren Arm feſt an ſich.

„Jch fürchte, es kann nicht ſchlechter ſtehen.“
Was ſoll dann aber aus dir werden
Er zuckte die Achſeln und ſeufzte tief. „Ravenport iſt

noch hier.“
„Jch habe ihn gebeten, in Papas Arbeitszimmer zu

warten bis alle Gäſte fort ſind. Vielleicht kann ich noch
eine Summe flüſſig machen, die mich noch einige Zeit
über Waſſer hält. Rochsberg iſt ſo und ſo für mich
loren, wenn nicht ein Wunder geſchieht.“

Hilde ſeufzte
„Schade um den feudalen alten Bau. Wir haben ſo

manche glückliche Stunde in ihm verlebt.“
„Ja, und vielleicht ſchon in kurzer Zeit wird hier ein

reichgewordener Parvenu alle Spuren von einſt zu ver
wiſchen ſuchen.

Die junge Dame ſeufzte wieder. e„Ach, Hans Rochus, daß, wir ſo arm ſind, wir beide
Wenn ich dir helfen könnte.“

Sie ſah zärtlich zu ihm auf. Wieder preßte er ihren
Arm an ſich.

„Daß ich dich aufgeben muß, iſt das Härteſte, Hilde.
Ich hatte es mir ſo ſchön gedacht, mit dir zuſammen durchs
Leben zu gehen,“ ſagte er gepreßt.

„Daran iſt leider nicht zu denken, Hans Rochus, wir
müſſen vernünftig ſein,“ erwiderte ſie leiſe

Ein Schatten flog über ſein Geſicht. Hatte er eine
andere Antwort erwartet Hatte er gehofſt, das ſchöne

Mädchen würde zu ihm ſagen: „Was auch kommen mag,
ich gehöre dir

Er vermochte nicht mehr zu antworten, e hatten den
Wagen erreicht. Die Generalin hatte ſchon Plaß ge
nommen im Fond. Hans Rochus gab Hildes Arm frei
und trat mit einer Verbeugung zurück, während ihr Kracht
in den Wagen half und ſie ſorgſam in die weiche Pelzdecke
einhüllte. Es war ein froſtig kalter Novembertag.

Kracht verabſchiedete ſich herzlich von Hans Rochus,
und wenige Sekunden ſpäter rollte der elegante Wagen
davon.l (Fortſetzung folgt.)

ver



ſei vor ihm gewarnt. Lodtmann iſt ungefähr 1,85 Meter
groß und ſchlank, hat graues Haar und Schnurrbart,
krägt einen Kneifer und ſpricht gut Deutſch.

Achtung, Pilzvergiftungen! Die viel
fachen Regenfälle bei uns in Deutſchland verſprechen

je im Vorjghr wieder eine gute Pilzernte. Da ift die
Rabnung, ſich vor giftigent Schwämmen zu hüten,

doppelt angebragcht. In ungariſchen Städten ſind in
dieſen Tagen nicht weniger als 45 Perſonen an giftigen
Pilzen geſtorben Die Schuldigen waren Bäuerinnen,
die ohne genügende Kenntnis der Gewächſe auf die
Pilzſuche gegangen waren.

t Sein Sommerfeſt hielt der Bürger
Geſang Verein geſtern im Caſino gb, deſſen
ſchöner Garten in einfacher aber wirkungsvoller Weiſe
durch bunte Laternen c. feſtlich geſchmückt war. Der
ſelten ſchöne Sommerabend hatte eine große Anzahl
Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen angelockt
und mit ſichtlichem Intereſſe lauſchte man den ſtnnigen
Weiſen unſerer Stadtkapelle, von denen die Kompoſitionen
von Roſſini, Wagner, Brahms beſonders hervorgehoben
ſeien. Außer den muſikaliſchen Genüſſen brachte der
Sängerchor des Vereins einige Volkslieder zu Gehör
und mit Eintritt der Dunkelheit bot ſtch den Kleinen in
einem Fackelrundgang vollſte Befriedigung ihrer Wünſche
Preiskegeln für Damen und Kinder gab außerdem noch
während des Konzerts Gelegenheit zu amüſantem Zeit
pertreib. Den Schluß des in allen Teilen gelungenen
Feſtes bildete der übliche Sommernachtsball, der den
Jüngern Terpſichores ausreichende Gelegenheit zur
Huldigung bot.

Das diesjährigegroße Manne und Preis
ſchießen der hieſigen priv. Bürger Scheiben Schützen
Gilde erreichte am Donnerstag mit dem Königsſchießen
ſeinen Höhepunkt. An dem Schießen beteiligten ſich die
Mitglieder nahezu vollzählig. Die Königswürde erſchoß
ſich Büchſenmacher Stockmann, die Kronprinzenwürde
Kaufmann C. Steger und den Ratsvorteil Steinſetz
meiſter Mehnert. Unter den üblichen Felerlichkeiten
ging die Proklamierung vor ſich, worauf die Gilde unter
Vorantritt der Stadtkapelle den Umzug durch die Stadt
vornahm, überall in den Straßen freundlich begrüßt.
Abends war Bah, der einen zahlreichen Beſuch aufwies,
Auch guf dem Feſiplatz war an dieſem Abende ſtarker
Verkehr. Das Königseſſen nebſt Ball findet am
kommenden Sonntag ſtatt und erreicht damit das dies
jährige Mann und Preisſchießen ſeinen Abſchluß.

Haus wirtſchaftlicher Unterricht. Die
„Pr. Lehrer-tg. berichtet von einem gn die Gemeinden
gerichteten MinſſterialErlaß, wonach dieſe aufgefordert
ſein ſollen zu Vorarbeiten über die obligatoriſche
Einführung des haus wirtſchaftlichen Un-
terrichts in den Volksſchulen, da eine ent
ſprechende Geſetzesvorlage geplant ſei. Die in einigen
Kommunen gemachten Erfahrungen ſeien für die allge
meine Einführung dieſes Unterrichts ermutigend. Auch
hier hat er ſich durchaus bewährt. Es wird verſichert,
daß die Kinder ſich der Sache mit großem Eifer hingeben.
Landgemeinden würden, zu Gruppen vereinigt, ſogenannte
Wanderkurſe einzuführen haben.

Der Turnausſchuß der Deutſchen Tur
nerſchaft hält ſeine nächſte Sitzung bereits im Septem
ber ab. Es handelt ſich hierbei in erſter Linie um Stel
lungnahme zu den Olhmpiſchen Spielen in Ber
in. Gleichzeitig ſoll die im Reichstage angeregte Frage
der Ver kürzung der Dienſt eilt für tüchtige Tur
ner erörtert werden. Die Turntüchtigleit und Turnfertig
keit ſoll die Deutſche Turnerſchaft prüfen. Die Bedingungen ges v man zunachft pom Turnausſchuß auf
Feſtellt, um vor dem Zuſammentritt des nächſten Reichs
kags voſitive Unterkagen zu haben. Perſönliche Fühlungn mit dem Kriegsminiſter in dieſer Angelegenheit
hält man für zweckmäßig

Heute vormittog 93 9 Uhr paſſierte eine
Kompagnie des in Naumburg garniſonferenden
4. Jägerbatallklons auf Fahrrädern unſere Stadt.
Wie verlautet, geht die Fahrt nach dem Ubungsplatze
Altengrabow.

Neue unterirdiſche Telegraphen
gnlage. Die Katſerliche Oberpoſtdirektion in Halle
gibt bekannt, daß der Plan über die Errichtung einer
unterirdiſchen Telegraphenanlage zwiſchen Kilometer 27
und 28 der Provinzialſtraße Merſeburg Naumburg (S.)
bei dem Kaiſerlichen Poſtamt in Merſeburg öffentlich
gusliegt.

Durch die Exploſion einer Spiritus
pkätte entſtand geſtern nachmittag in dem Hauſe Am
Neumarktstor 1 in der Küche der 2. Etage ein
Brand, der ziemlich bedrohlichen Charakter annahm.
Die Einrichtung der Küche wurde nahezu vollſtändig
vernichtet und es hedurfte der angeſtrengteſten Arbeit
der Hausbewohner, um den Brand auf die Küche zu be
ſchränken. Perſonen wurden bei der Exploſion nicht
verletzt. Der Brandſchaden iſt durch Verſicherung
gedeckt

Eine Flug maſchine überflog heute morgen
gegen 6 Uhr unſere Stadt. Sie kam aus der Richtung
von Halle und ſteuerte direkt nach Süden. Da der Flug
apparat ſich in ziemlicher Höhe befand, konnten nähere
Feſtſtellungen nicht gemacht werden.

Das Cinophon Theater (Große Ritterſtraße)
öffnet nach längerer Pauſe am Sonnabend wieder ſeine
Pforten. Der Spielplan iſt ein ausgewählter und
intereſſanter. Jm Mittelpunkte des Programms ſteht
der Jllm Der Bettler von Paris die Darſtellung
eines abenteuerlichen Romans aus der franzöſiſchen

Ariſtokratie. Die Freunde des Theaters ſeien hierauf
beſonders aufmerkſam gemacht.

Tivoli Theater. Unter dem Zeichen großer
Heiterkeit ging am Donnerstag abend der dreiaktige
Schwank von Kragtz und Hoffmann „So'n Winde
hund“, der ſchon im vorigen Jahre von einer guswär.
gen Geſellſchaft hier aufgeführt wurde über die Bretter
Dieſes tolle und urkomiſche Stück hält die Lachmuskeln
der Zuſchauer in ſteter Tätigkeit und läßt einen jeden
Beſucher inbezug guf Amüſement guf ſeine Koſten kommen.

Herr Litzek, der den Dr. Winternitz, genannt „Der
Windhund“, darſtellte, war den an ihn geſtellten Auf
gaben vollſtändig gewachſen und feſſelte durch ſein friſches
und freies Spiel während des ganzen Abends. Seine
Partnerin Frl. Exnotti als Ling Schwarz hatte durch
ihr ungezwungenes Auftreten großen Anteil an dem Er
folge des Abends. Als dritter im Bunde ſei Herr
de Val als Bauunternehmer Dittmar erwähnt, der eine
köſtliche Figur in Mimik und Spiel bot und oft Stürme
der Heiterkeit entfeſſelte. Auch die übrigen Mitwirkenden
waren alle auf ihren Poſten und traten je nach der Be
ſchaffenheit ihrer Rollen mehr oder weniger hervor. Die
Geſamtaufführung hinterließ einen guten Eindruck. Der
Beſuch war ein befriedigender war aber noch large nicht
gut. Bei einer etwaſgen Wiederholung des Stückes
können wir den Beſuch der Vorſtellung nur empfehlen. I.

Theater. Heute, Freitag, wird Reinhardrs
neueſte Schöpfung „Napoleon und die Frauen“
nochmals und zwar zum letzten Male in Szene gehen.
Der Beſuch dieſes reizvollen Werks mit ſeiner leicht
flüſſtgen, echt wieneriſchen Muſik iſt wärmſtens zu
empfehlen. „Prezioſa“, Wolff's wirkungsvolles
Schauſpiel, gelangt am Sonnabend zur Aufführung
und zwar als volkstümliche Vorſtellung zu kleinen
Preiſen. Am Sonntag findet die erſte Wieder
holung des dreigktigen Schwanks „So'n Wind hund
ſtatt, der unter jubelnder Heiterkeit geſtern ſeinen Einzug
hielt, nachdem er bereits an einer ſtattlichen Reihe aus
wärtiger Bühnen eine außerordentlich ſtarke Zugkraft
ausgeübt hat.

g. Aus der Elſteraue, 30. Juli. Die Ausſich-
ten der Grummeternte ſind im allgemeinen
günſtiger. Durch die bei uns mit dem Johannistage ein
ſetzenden erheblichen. Niederſchläge trat Hochwaſſer ein,
ſodaß der größte Teil der damals ſchon abgeernteten
Wieſen unter Waſſer geſetzt wurden, und dieſe nach langer
Zeit genügende Fruchtbarkeit erhielten. Auf dieſen iſt
auch der Grummetanſaß ein befriedigender. Dicht ſchießt
das Bodengras empor, ſodaß bei einigermaßen günſtiger
Witterung auch auf einen befriedigenden e nietertegg
zu rechnen iſt. Auf den hoch gelegenen i gjedoch nicht bewäſſert wurden, ſind die Ausſichten trübe,
da von einem eigentlichen Grummetanſatz hier gar keine
Rede ſein kann, indem die Niederſchläge bei dem völlig
ausgedörrten Boden nicht hinreichend waren. Hier wird
gar keiner oder nur ein geringer Ertrag zu erwarten ſein.

Mücheln und Umgebung.
1. Auguſt.

Vieh und e ne e e Auf Beer des Bundesrats findet am 1. Dezember 1913 eine
allgemeine Viehzählung ſtatt, mit der in Preußen die gleich
falls vom Bundesrate angeordnete Obſtbaumzählung ver
bunden iſt. Die Obſtbaumzählung erſtreckt ſich auf trag
fähtge Apfel-, irue, Plkaumen, Kirſch, Aprikofen-,
Pfirſiche und Walnußbhäume. Ferner ſollen die in den
Gehöſten. und den anſtoßenden Hgusgärten, und die
außerhalb der Gehöfte und der anſtoßenden Hausgärten,
aber innerhalb der Gemeindeflur, im freien Felde, an
Wegen, Chauſſeen, auf den Böſchungen der Eiſenhahnen,
Deiche uſw. ſtehenden Obſtbäume getrennt ermittelt wer
den. Als Zahlkarten kommen zur Verwendung Die
Zählkarte J über den Viehſtand in den Haushaltungen
Und die Obſtbäume in den Gehöſten und den anſtoßenden
Hausgärten. 2. die Zählkarte A I über Obſtbäume, die
enels des Gehöftes und des anſtoßenden Hausgartens
tehen.

Soll man bei Mahlzeiten trinken Esiſt eine alte Streitfrage, ob man bei Mahlzeiten Flüſſig
keiten zu ſich nehmen, oder ob man ſich ſedes Getränkes
enthalten ſoll eine Streitfrage, bei der die Gegner auf
jeder Seite in gleicher Stärke ſtehen. Beſonders ſpielt da
die Flüſfigkeitszufuhr bei Diätkuren eine große Rolle. Bei
Entfelkungskuren iſt es unbedingt Vorſchrift, daß während
der Mahlzeit keine Flüſſigkeiten, wie Suppe, Waſſer oder
geiſtige Getränke eingenommen werden dürfen. Aber auch
bei normalen Menſchen wird oft die Enthaltung vom
Trinken während der Mahlzeit damit begründet, daß der
Magenſaſt hierdurch verdünnt werde und die Verdauung
infolgedeſſen darunter leidet. Aber dieſer Schluß iſt irr
tümlich. Beſonders bringt dafür, wie die „Umſchau“ mit
teilt, eine neue Unterſuchung von Olaf, Bergeim und P.
J. Hawk einen intereſſanten Beweis bei. Sie Feigten
nämlich, daß die Verdauungskraft des normalen menſch
lichen Speichels ſteigt, wenn er mit Waſſer oder Kochſalz
löſung verdünnt wird. Dieſe neuen Unterſuchungen laſſen
ſich ſehr gut mit der durch Erfahrung gewonnenen Regel
in Einklang bringen. Man braucht nur zu berückſichtigen,
daß der Speichel belonders für die Verdauung der Kohle
hydrate, alſo des Mehles und der Backwaren, in Betracht
kommt, woraus hexvorgeht, daß in dieſem Falle Flüſſig
keitsgenuß während der Mahlzeit den Fettanſatz begün
ſtigt, da ja bekanntlich Kohlehydrate fett machen. Die
neuen Unterſuchungen von Bergeim und Hawk ſprechen
ſomit beim geſunden Menſchen für eine mäßige Flüſſig
keitszufuhr während der Mahlzeit. Jntreſfant iſt übri
gens auch die Beobachtung, daß hartes Waſſer die Verdau
ung durch den Speichel mehr begünſtigt als weichgemachtes.

Neueinteilung der Landwehr-Jn-ſpektionen, Für Offiziere und Mannſchaften des Be
urlaubtenſtandes wichtige organiſgtoriſche Veränderungen
in der Eintellung der Landwehrbezirke ſind vom Oktober
an in Ausſicht genommen, was durch die Neuerrichtung

e

der zwölf LandwehrJnſpektionen bewirkt wird. Dieſe
übernehmen für ihren Bezirk in ſämtlichen Erſatzange
legenheiten der Perſonen des Beurlaubtenſtandes und der
Bezirkskommandos die Dienſtobliegenheiten einer Jn
fanterieBrigade. Die LandwehrJnſpekteure erhalten die
Disziplinarſtrafgewalt und Beurlaubungsbefugnis eines
Brigadekommandeurs. Beim 4. Korps umfaßt die Land
wehr-Jnſpektion Halle die Bezirke Halle Eisleben, Wei
ßenfels, Bitterfeld, Naumburg a. S., Sangerhauſen,
Burg, Neuhaldensleben und Stendal.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
1. Augüſt 1813. Papoleon erkannte bereits

während des Waffenſtillſtandes ſeine Lage als eine
außerſt ſchwierige. Er hatte drei Armeen der Ver
bündeten gegen ſich, die Oſterreichiſche (Haupt) Armee,
die Blücherſche und die Nordarmee. Jede dieſer drei
Armeen einzeln zu ſchlagen, erſchten ihm nicht ſchwer
und möglich, wohl aber wurde die Lage für ihn gefähr
lich, wenn er die Vereinigung der drei Armeen zu der
Zeit nicht verhindern kannte, wenn es zu einer Ent
ſcheidungsſchlacht kam. Anfänglich gedachte Napoleon,
ſich auf die böhmiſche Armee, als die am leichteſten zu
beſiegende, zu ſtürzer, daneben behielt er, faſt ſchon als
ſixe Jdee, den Vorſtoß und die Beſetzung Berlins im
Auge. Seltſamerweiſe kam zunächſt für ihn Blücher
und ſeine Armee nicht in Betracht; bei näherem Zu
ehen allerdings mit gutem Grunde, weil bei ſeinem
oördringen in Schleſten er ſelbſt von den beiden an

deren Armeen der Verbündeten im Rücken gefaßt wer
den konnte. Wohl wäre es für Napoleon richtiger ge
weſen, wenn er ſich auf die Defen ſive beſchränkt
hätte; aber einerſeits ließ dies ſein ren nicht zu und
andererſeits mußte ſein Heer durch ein langes Hin und
Herziehen zwecklos geſchwächt und demoraliſiert werden.
Er brauchte, um den wankenden Glauben an ſeine Un
überwindlichkeit zu ſtärken, baldige Siege und mußte
deshalb zum Angriff übergehen.

8s Lützkendorf, 1. Aug. Um die Abraum
maſſen beſſer und flotter bewältigen zu können, hat man
hier in der alten Grube eine Drahtſeilbahn eröffnet.
Die Triebkraft wird von der elektriſchen Zentrale in
Stöbnitz aus bezogen.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg. In der

Nacht zum 24. März 1918 hielt der Verein „Euterpe“ im
hieſtgen Strandſchlößchen ein Vergnügen ab, an dem ſich
auch die Maurer Gottfried F. und Paul H. aus Merſe
burg beteiligen wollten. Der Vereinsvorſitzende verwies
ihnen jedoch das Lokal. Dieſer Aufforderung leiſteten ſie
jedoch keine Folge, mußten vielmehr gewaltſam entfernt
werden. Hierbei mißhandelten beide noch einige Gäſte.
Wegen dieſer Straftaken würde F. mit 50 Mk. ev. 14 Tagen
Gefängnis beſtraft. H. war zum Termin nicht erſchienen.

Eine Gefängnisſtrafe von einer Woche erhielt der
Grubenarbeiter Joſef 8. aus Galizien, der ſich e

glten
und ſich aus dieſer krob Aufforderung nicht en t

Freigeſprochen wurde der Arbeiter Franz K. aus
Merſeburg der eine polizeiliche Strafverfügung er
halten hatte, weil er ſich, nur mit einer Badehoſe bekleidet,
außerhalb einer der hieſigen Badeanſtalten aufgehalten
haben ſollte. Der Friſeur Franz Sch. in Merſeburg
hatte in der Nacht zum 1. Mat 1918 von dem Geländer,
das den Weg vom Gotthardtsteiche nach den Beamtenwohn
häuſern begrenzt, Latten abgeriſſen, weshalb er mit 50 Mk.
ev. 10 Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Weil er ſeine
Gehilfen und Lehrlinge über die geſetzmäßige Zeit hinaus
beſchäftigt hatte, wurde der Bäckermeiſter B. von hier mit
15 M. ev. 3 Tagen Haft beſtraft. Der Schulknabe
Otto B., früher hier, jetzt in Löderburg, hatte im Februar
1918 von dem Bierreinigungsapparate der Firma Berger
hier eine Verſchlußkapſel nebſt Mutter und Gewinde ſowie
Schlauch geſtohlen, weshalb er mit einem Verweiſe be
ſtraft wurde. Eine Geldſtrafe von 10 Mk, ev. 2 Tagen
Gefängnis erhielt der Bierfahrer Wilhelm K. von Hier,
weil er unter Außerachtlaſſung der nötigen Aufmerkſam
keit mit ſeinem Geſchirr im raſchen Tempo in die
Schwemme des hieſigen Gotthardtsteiches fuhr, wobei der
Schüler Schenke von hier durch die Räder verletzt wurde.

Der Grubenarbeiter Ernſt K. aus Techwiß, 5. Zt.
hier in Ünterſuchungshaft, wurde wegen Betkelns und
Landſtreichens mit 2 Wochen Haft beſtraft. Der Privat
mann Hans W. und Dr. Mar S. in Keuſchberg ſoll
ten in der Nacht zum 28. Mai 1918 in der FSörſterſchen
Gaſtwirtſchaft ruheſtörenden Lärm erregt haben weshalb
ſie eine polizeiliche Straſverſügung erhielken, hinſichtlich
der ſie Antrag auf gerichtliche Entſcheidung geſtellt hatten.
Das Gericht konnte zu einer Kberführung nicht gelangen,
weshalb Freiſprechung erfolgte. Ebenfalls freigeſprochen
wurde der Gaſtwirt Albert J. der Barbier Hermann E.
und der Arbeiter Friedrich St. ſämtlich in Frank
leben die polizellich wegen Verübung groben Unfugs
beſtraft waren; ſie ſollten einen Jnvaliden Rockendorf he
trunken gemacht und dann mittelſt einer Karre nach ſeiner
Behauſung geſchafft haben. R. hatte ſich aber in hilfloſem
Zuſtande befunden und hatten die Beſchuldigten nur aus
Mitleid gehandelt. Der Militär-Jnvalid Paul T. aus
Halle hatte in der Nacht zum 18. Juni 1918 auf dem hie
ſtgen Marktplaße ruheſtörenden Lärm erregt, eine Wein
flaſche auf der Straße zertrümmert. einen Polizeibeamten
beleidigt und ſeiner Abführung Widerſtand entgegengeſetzt.
Seine Strafe wurde auf 77 Mk. ev. 19 Tage Gefängnis
und 2 Tage Haft feſtgeſetzt. Der Oberſteiger Auguſt
Sch. in Oörſtewint ſollte mit einen mit Ziegenböcken
beſpannten Wagen über das Kleefeld des Landwirts Keil
gefahren ſein. Da jedoch nicht nachgewieſen werden konnte,
daß Sch. ſelbſt gefahren hatte, erfolgte ſeine Freiſprechung.

Die Geſindevermieterin Thereſe G in Radewell
war angeklagt, bei Stellenvermittelungen außer den Ge
bühren der amtlichen Taxe noch Naturalien angenommen
zu haben. Das Gericht erkannte jedoch auf Einſtellung
des Verfahrens wegen eingetretener Verjährung. Der
Geſchirrführer Edgar H. in Merſeburg war voligeilich
beſtraft worden, weil er am 8 Juni 1918 während der
Zeit des Hauptgottesdienſtes durch Befahren der Straßen
mit einer Heuwende öffentlich bemerkbare Arbeiten ver
richtet haben ſollte. Er wurde jedoch freigeſprochen, weil
ex die zur Arbeit exlaubte Zeit unverſchuldet überſchritten
hatte. In einer Sache wurde der Antrag auf gerichtliche
Entſcheidung vor Eintritt in die Verhandlung zurück
gezogen.



Ein Senſationsprozeß wird demnächſt die
Strafkammer in Mübhlhauſen i. Thür. beſchäftigen,
nämlich die Strafſache gegen den Heiratsſchwindler
Dr. Schliebe, wie er ſich in Langenſalza nannte, wo er
e eine Fabrik kaufte, ohne im Beſitz von Mitteln zu
ein. Die notwendigſten Mittel verſchaffte er ſich da

durch, daß er jungen heiratsluſtigen Damen die Ehe
verſprach und ſie zur Hergabe von größeren Summen
Geldes veranlaßte. Es handelt ſich um elf betrogene
en Der Prozeß wird mehrere Tage in Anſpruch

Der Krupp- Prozeß vor dem Kriegsgericht.

Berlin, 31. Juli. Schon in den frühen Morgen
ſtunden des heutigen Tages ging es in der ſonſt ſo ſtillen
Zehrterſtraße lebhaft zu. Vor dem Gebäude, das das
Militärgericht der Berliner Kommandantur beherbergt,
ſtand eine große Menge Offiziere aller Grade, Beamte des
Kriegsminiſteriums, der Artillerie Prüfungskommiſſion,
der Feldzeugmeiſterei und der Firma Krupp; daneben ſah
man Vertreter aller großen Berliner und auswärtigen
Zeitungen ſowie auch eine große Anzahl ausländiſcher
Korreſpondenten, beſonders der franzöſiſchen, engliſchen
und amerikaniſchen Zeitungen

Der im zweiten Stockwerk des Hauſes Lehrterſtraße
59 belegene kleine Verhandlungsſaal war ſofort nach ſeiner
Eröffnung überfüllt. Die ſieben Angeklagten, die ejnige
Zeit nach ihrer im Februar d. J. erfolgten Verhaftung
wieder auf freien Fuß geſetzt worden waren, erſchienen in
Begleitung ihrer Verteidiger im Sitzungsſaal und nahmen
auf Stühlen vor dem Richtertiſche Plaß. Mit den Ver
teidigern erſchienen auch der aus dem Moltke-Harden-
Prozeß und dem Rieſenprozeß gegen die Leipziger Bank
her bekannte Juſtizrat Dr. v. Gordon- Berlin und der
frühere Sozius des verſtorbenen Juſtizrats Dr. Sello,
Rechtsanwalt Dr. Löwenſtein, die beide in einem vor dem
Landgericht 1 Berlin eingeleiteten Strafverfahren gegen
den Bureguchef der Firma Friedrich Krupp, A.-G., den
früheren Oberfeuerwerker Maximilign Brand und einige
Direktoren der Firma Krupp in Eſſen die Verteidigung
übernommen haben. Sie erhalten im Zuſchauerraum
Platz, wo auch die Preſſe untergebracht iſt, deren Ver
treter faſt den ganzen vorhandenen Raum in Anſpruch
nehmen. Unter den wenigen Zuhörern befinden ſich meiſt
Offiziere und einige Beamte der politiſchen Abteilung des
Berliner Polizeipräſidiums

Der Gerichtshof ſetzt ſich zuſammen aus Oberſt
Hauffe als Vorſitzendem, Kriegsgerichtsrat Dr. Coer
ren s als Verhandlungsführer, Major Wagler von der
Landesaufnahme des Großen Generalſtabs, Hauptmann
v. Langendorff vom Großen Generalſtab und Kriegs
gerichtsrat Dr. Baerenſprung als Beiſitzern. Die
Anklagebehörde wird vertreten durch Kriegs
gerichtsrat Dr. Welt, Verteidiger ſind die Rechtsanwälte
rich Dr. Barnäu Gralſo und Dr. Wir v.Die Prozeßakten lauten „Gegen Tilian und Genoſſen“.

Pünktlich 9 Uhr wird
die Verhandlung

eröffnet. Die Angeklagten, die Zeugleutnants Tilian,
inſt, Hoge und Schleuder, Wexintendantur-

Schmidt, ſind vollzählig zur Stelle. Ebenſo iſt die
Mehrzahl der Zeugen erſchienen, unter denen ſich auch
zwei Damen befinden.

Der Vorſitzende Oberſt Hauffe, weiſt nach Eröff
nung der Verhandlungen die Angeklagten zunächſt auf
das ihnen zuſtehende Recht der Ablehnung ihrer Richter
hin. Die Angeklagten erklären jedoch, davon keinen Ge
brauch machen zu wollen. Es folgt dann die Eidesleiſtung
der militäriſchen Richter. Sämtliche Zeugen werden
darauf, mit Ausnahme der Eheleute Brand, bis 2 Uhr
nachmittags entkaſſen. Dex Verhandlungsführer Kriegs
gerichtsrat Coerrens ſtellt ſodann die Perſon galien
der Angeklagten feſt. Hierauf verlieſt der Anklägever
treter den

Eröffnungsbeſchluß.
Die Anklage wirft den Angeklagten vor, für Handlungen,
die Verlehungen der Vienſtpflicht enthalten, Geſchenke an
genommen zu haben oder ſich ſolche haben verſprechen zu
laſſen, ferner Ungehorſam gegen dienſtliche Befehle und
Verrat von Geheimniſſen, die im Jntereſſe der Landesver
teidigung geheim zu halten waren. Die Anklage ſagt wei
ter, daß ſie dafür von Brand bewirtet wurden, Zigarren
uſw. angenommen haben, ebenſo Geldgeſchenke und Dar
lehen, ebenſo haben ſie ſich verſprechen laſſen, ſpäter bei
der Firma Krüpp angeſtellt zu werden. Pfeiffer hat ins
beſondere dem Brand einen

ſpezialiſterten Etatsauszug
geliefert, wofür er von Brand freigehalten wurde und zu
Weihnachten mehrere hundert Mark erhalten hat. Sämt-
liche Angeklagte ſind dringend verdächkig, vorſätzlich und
rechtswidrig Schriſten, deren Geheimhaltüng im Jntereſſe
der Landesverteidigung wichtig war, verraten zu haben.
Verbrechen und Vergehen gegen eine Anzahl Paragraphen
des Militärſtrafgeſetzbuches, des Strafgeſetzbuches für das
Deutſche Reich und des Spionagegeſetzes).

Der Verhandlungsleiter fragt hierauf an, ob ſich der
Anklagevertreter zur

Frage der Offentlichkeit
äußern wolle. Kriegsgerichtsrat Dr. Welt als Ver
treter der Anklage führte hierzu aus: „Der Sachverhalt hat
die deutſche und ausländiſche Offentlichkeit im höchſten
Maße beſchäftigt und erregt. Die Hffentlichkeit hat alſo
Anfpruch darauf, auch durch öffentliche Behandlung zu er
fahren, was eigentlich los iſt. Die Heeresverwal
tung hat das dringendſte ntereſſe daran
daß öffentlich verhandelt wird, zumal von der
Tribüne des Reichstags die ſchwerſten Anklagen gegen die
Militärverwaltung erhoben worden ſind. Es iſt ihr das
Wort „Panamg entgegengeſchleudert worden. Jch bin
daher der Anſicht, daß es im Intereſſe der Heeresverwal-
tung liegt, daß öffentlich verhandelt wird. Wir können
davon nur eine Ausnahme machen, wenn die öffentliche
Erörterung der Landesverteidigung ſchaden würde, und
das wird bei der Behandlung einiger ſogenannter „Korn
walzen“, die artillerietechniſche Einzelheiten enthalten, der
Fall ſein. Grundſätzlich bitte ich, öffentlich zu verhandeln
und ſtelle diesbezüglichen Antrag

Rechtsanwalt ler ich GBerlin) bittet namens der An
gellagten gleichfalls um öffentliche Verhandlung, damit die
unglaublichen Ubertreibungen, unter welchen die An
geklagten in der entſeblichſten Weiſe haben leiden müſſen,
auf das richtige Maß zurückgeführt werden.

werker, jeht Beamter der Firma Krupp, und Fenerwerker

Nach kurzer Beratung beſchließt der Gerichtshof, öffentlich zu e behält ſich jedoch vor, in einzelnen
Fällen die Offentlichkeit auszuſchließen.

Der Verhandlungsführer gibt ſodann einen
überblick über den Sachverhalt.

Die Firma Friedrich Krupp in Eſſen hatte früher in der
Lieferung von Artilleriematerial gewiſſermaßen eine Mo
nopolſtellung, die ſedoch um das Jahr 1900 herum ins
Wanken gekommen iſt, namentlich durch die Konkurrenz der
Rheiniſchen Metallwarenfabrik in Düſſeldorf. Jn Eſſen
war man beim Direktorium der Firma Krupp der An
ſicht daß dieſes Zurückgehen darauf zurückzuführen war,
daß der Vertreter der Firma Krupp in Berlin, Herr von
Schütz, welcher kränklich war, ſeiner Aufgabe nicht mehr
in vollem Maße gewachſen war. Darum wurde der frühere
Zeugfeldwebel Brand im Jahre 1906 nach Berlin ge
ſandt, um Schütz zu unterſtützen. Welche Jnſtruktionen er
von der Firma Krupp erhalten hat, wird die Verhand
lung ergeben. Brand hat die Aufgabe jedenfalls ſo auf
gefaßt, daß er ſich geheime Nachrichten verſchaffen ſolle.
Er hat ſich daher mit untergeordneten Organen der
Heeresverwaltung in Verbindung geſetzt, um für die Firma
Krupp in Eſſen wichtige Nachrichten zu erfahren. Brand
war früher Zeugfeldwebel, die übrigen Angeklagten ſeine
Kameraden, ſo daß es ihm leicht geweſen iſt, mit ihnen in
Verbindung zu treten.

Die Vernehmung der Angeklagten
ergab etwa folgendes Bild. Angekl. Tilian hat den
Herrn Brandt auf einem Ausflug der Feuerwerker nach
der Oberſpree kennen gelernt; auf Kegelabenden iſt Brandt
an ihn herangetreten mit dem Wunſche, ſobald wie mög
kich von bevorſtehenden Lieferungen unterrichtet zu werden.
Die Durchſchnittspreiſe und die Konkurrenzpreiſe hat der
Angeklagte dem Brandt vielleicht dann und wann, keines
wegs aber dauernd oder im großen Umfange mitgeteilt.
Auf Befragen des Verhandlungsleiters erklärte Tilian:
Mein Verhältnis zu Brandt war rein kameradſchaftlich;
ich hatte keine Bedenken, ihm dieſe Mitteilungen zu machen,
da es ſich eben um die Firma Krupp handelte. Einen
Übertritt zur Firma Krupp plante ich nicht, ſonſt hätte ich
nicht ſo lange auf meine Beförderung zum Offizier ge
wartet. Wir haben uns des öfteren im Ratskeller,
Fürſtenhof und im Rheingold getroffen, von großen Zech
gelagen iſt keine Rede. Mindeſtens in der Hälfte der
Fälle habe ich die Zeche bezahlt und mich durch Geſchenke
in Form von Sträußen, Blumenkörben für Frau Brandt
und Geſchenke für die Kinder revanchiert. Ein Aquivalent
für meine Mitteilungen erblicke ich in den Regalierungen
nicht. Zechgelage haben wir nicht. abgehalten. Geld
geſchenke habe ich nicht erhalten; wenn ich Brandt gelegent
lich um 20 oder 30 Mk. anborgte, habe ich ſie ihm pünktlich
zinslos zurückgegeben. Unrichtig iſt, daß ich am 2. Febr.
nachmittags in Zivilkleidung in Brandts Bureau gegangen
ſei, da ich mittags ſchon mit Frau und Kind verreiſt bin.
Verſtöße gegen beſtehende Verfügungen hinſichtlich der
Benachrichtigung von Firmen ſind mir nicht bewußt, die
betreffenden alten Vorſchriften waren mir nicht bekannt,
auch dürfte dann den Vertretern von Firmen der Zutritt
zu den Dienſtſtellen im Miniſterium nicht geſtattet werden.
In der Feldzeugmeiſterei hat Brandt mich nie aufgeſucht.
Unſer war gang öffentlich, manchmal lagen drei
2 e i en 9unmen y V Rhicht, wie behauptet wird, bis zu. 390 Kornwalzen
Auf die Frage des Verhandlungsführers, ob ihm (Tilian)
nicht bewußt geworden, daß Brandt Unfug mit den Nach
richten treiben und ſie an das Ausland geben konnte, wo
mit die Jntereſſen der Landesverteidigung verletzt wären
erwiderte Tilian: Nein, ein derartiges Gefühl habe ich
nie gehabt. Wenn es nicht Krupp geweſen wäre, ſo hätte
ich überhaupt nichts geſagt. Zwiſchen Hrupp und Staat
beſteht nach meiner Meinung ein Verhältnis, in dem es
Geheimes überhaupt nicht gibt. Verh.-Führer:Der Staat hatte doch ein Jntereſſe daran, daß Krupp nicht
beſondere Vorteile daraus ziehen konnke, daß ihm die
Preiſe der Konkurrenz bekanntgegeben wurden. Ti
i an: HKrupp war überdies von der Leiſtungsfähigkeit der
Firmg Ehrhardt unterrichtet, da dieſer Firma größere
Aufträge bei der Neubewaffnung der Artillerie wieder
entzogen werden mußten.

Der Angeklagte Sſchleu der gibt zu, für gelegentliche
Mitteilungen kleine Geldgeſchenke erhalten zu haben. Auch
ihm iſt der Gedanke der Gefährlichkeit dieſer Angaben
unter dem Geſichtspunkte der Landesverteidigung nie ge
kommen.

Es folgt. die Vernehmung des angeklagten Zeugleut-
nants Hin ſt. Dieſer gibt auf Fragen des Verhandlungs
führers an, daß Brandt ihn in Form ſehr gut informier
ter Vorträge ausgehorcht habe. Etwas Strafbares habe
er in den Angaben an Brandt nicht erblickt. Jch war
überzeugt, daß andere Firmen ebenſo unterrichtek waren
wie Brandt (Bewegung). Entgelt hatte ich nicht bekom
men, jedenfalls iſt mir dies nicht zum Bewußtſein gekom
men. Von Brandt habe ich ein Darlehen von 100 Mark
bekommen, dieſes aber alsbald wieder zurückgegeben. Un
richtig iſt, daß es ſich um eine reguläre Berichterſtattung
handelt. Die Unterhaltungen erfolgten meiſt in dem Bu
reau des Herrn Brandt, und zwar in Zivil, wie es in
Berlin üblich iſt. Bei dem Reſtaurantbeſuch hat Brandt
meiſt bezahlt, jedoch ſtets unter dem Vorwande familiärer
Exeigniſſe, Geburtstag der Frau u. a. Übermäßige Zechen
haben wir nie gemacht, Geldgeſchenke habe ich wohl erhal
ken, aber keine Weihngchtsgratifikatiovnen. Die Zu
wendungen erfolgten für Auslagen. Wenn ich ein Proto
koll unterſchrieben habe, daß ich Geld in anderer Form
als jetzt behauptet erhalten habe, ſo habe ich das getan
unter dem Eindruck der langen Unterſuchungshaft. Der
Verhandlungs führer bringt einzelne „Korn
walzen“, die auf den Angeklagten Hinſt Zzurückgeführt
werden, zur Verleſung. Der Angeklagte gibt zu, einen
Bericht über Aufhebung von Konventionalſtrafen im Falle
der Nichtſchädigung des Staates an Brandt gegeben zu
hahen, dies habe er für unbedenklich gehalten, da Krupp
dabei nicht in Betracht komme. Eine Kornwalze über
Vergebung von Fahrzeugen, Verteilung der Lieferungen
und die Preiſe, an Brandt geliefert zu haben, gibt der An
geklagte zu, dies ſei Krupp gegenüber aber unbedenklich
geweſen, da dieſe Firma keine fertigen Wagen liefere.
Brandt wollte das Material nur zur Jnformation haben.

Auf Antrag des Kriegsgerichtsrats Dr. Welt wird
noch eine Kornwalze verleſen die einen Auszug aus einem
Geheimbericht des Kriegsminiſteriums enthält, aus dem
nur die Konkurrenzpreiſe genommen ſind, nicht aber ge
heimzuhaltende Dinge. Auf Landesverrat ſei es Brandt
alſo nicht angekommen.

Auf Frage eines Beiſitzers beſtätigt der Angeklagte,
daß Brandt ihn direkt über einzelne Dinge befragt habe,

daß

er habe meiſt am Biertiſch nur mit „Ja“ und „Nein“ zu
antworten brauchen, das ſei ihm auch im finanziellen Jn
tereſſe des Staates unbedenklich geweſen. Meiner Anſicht
nach gab es Krupp gegenüber kein Geheimnis
Der Angeklagte Feuerwerker Schmidt ſagt aus: 3

bin vom erſten Zuſammentreffen mit Brandt an polizeili
beobachtet worden. Bedenken habe ich nicht gehabt, zumal
Brand einen vorzüglichen Eindruck machte. Schließlich
paßte mir der Verkehr nicht mehr und ich beantragte meine
Verſetzung. Was Brandt haben wollte, habe ich ihm
meiſt gegeben. Geheime Dinge oder ſolche, die ich dafür
hielt, habe ich Brandt nicht gegeben.

Der Angeklagte Droeſe, ehemals Feuerwerker, jetzt
Beamter der Firma Krupp erklärt: Nach einer Bewerbung
bei der Firma Krupp habe ich Brandt um freundliche
Empfehlung gebeten, nicht vorher. Mit Brandt habe ich
auch dienſtlich zu tun gehabt wegen der Abrechnung mit
der Firma Krupp. Das Beſtellbuch hat Brandt zu dieſem
Zwecke in meiner Wohnung durchgeſehen. Die Bücher
mußte ich zu Hauſe bearbeiten, da ich erkrankt war und
die ſitzende Lebensweiſe nicht aushielt. Daß Brandt ſich
Auszüge machte, kann ich nicht leugnen. Bei meiner Ver
nehmung in Eſſen war ich völlig beſtürzt, und habe
einige Momente vergeſſen.

Der Angeklagte Zeugleutnant Hoge gibt an: Meine
Unterhandlungen mik Brandt waren rein kameradſchaft
lich. Er zeigte ſich beſſer informiert, als mancher Ar
tillerieoffizier in der Truppe. Außer den Kegelabenden
führten uns muſikaliſche Veranſtaltungen zuſammen, auf
denen ich Brandt unbedenklich einige Mitteilungen machte,
die mir erlaubt erſchienen. Das alte Protokoll betreffend
die Verſchwiegenheit war mir in den 18 Jahren meiner
Dienſtzeit nicht mehr genügend in Erinnerung. Dazu
kam, daß die Sachen, die ich an Brandt gab, nicht geheime
waren. Brandt und andere Vertreter von Firmen waren
völlig informiert. Zu Krupp wollte ich niemals gehen.
Brandt gab mir einmal ein Darlehen von 1000 Mark.
Jch war in Not und bat Brandt, deſſen Gehalt dasjenige
eines Regimentskommandeurs überſteigen ſoll, daxum.
Der Firma Krupp gegenüber glaubte ich nicht die Vor
ſicht walten laſſen zu müſſen, wie z. B. der Firma Müller
gegenüber. Brandt nahm gewiſſermaßen eine Direktor
ſtellung ein, die geheimſten Mobilmachungsſachen waren
ihm bekannt. Er verhandelte auch vielfach direkt mit hohen
Militärbehörden. Brandt ſtellte ſich als Chef zweier
Bureaus vor, mit denen ich verhandelte. Jch nannte
Brandt nie Offiziersnamen.

Damit ſchließt dieſer Teil der Vernehmung. Es kritt
eine halbſtündige Pauſe ein.

Die Nachmittagsſitzung.
Es folgte die Vernehmung des zum Kriegsminiſterium

kommandiertenOberintendanturſekrekärs Pfeiffer. Der
Angeklagte erklärte: Jch war mit Brandt 1889 auf der
Oberfeuerwerkerſchule zulammen. Die Beziehungen ſriſchte
ich wieder 1906 auf. 1908 lud mich Brandt zum Mittag-
eſſen ein und bat mich, künftig häufiger mit ihm zuſammen
zu ſein. In der Folgezeit kamen wir dann in Pauſen von
etwa 14 Tagen zuſammen. Brandt bezahlte die Zeche.
Einige Male bezahlte ich. Jm letzten und vorletzten Jahre
trafen wir uns insgeſamt vielleicht nur ſechs bis ſiebenmal
jährlich. Manchmal beſuchten wir auch gemeinſam ein

beſorge Brand Jch. hatte ein

1908 erhielt ich von Brandt für meine Kinder 100 Mark.
Jch war darüber betroffen und teilte dies Brandt auch un
umwunden mit. Brandt meinte, er tat dies nur aus
Jreundespflicht;, auch in ſpäteren Jahren erhielt ich von
Brandt zu Weihnachten ein gleiches Geldgeſchenk. Brandt
ſagte mir wiederholt, daß er die Geſchenke aus ſeiner Taſche
beſtreite. Jnsgeſamt erhielt ich etwa 500 Mark. Ver
handlungsſführer: Die Anklage behauptet nun, Sie
hätten eine Gegenleiſtung in Form wichtiger Nachrichten
aus dem Kriegsminiſterium gegeben. Angeklagter:
Das iſt nicht wahr. Verhandlungsleiter:Brandt gab ſoſort nach ſeiner Verhaftung an, daß er
durch Sie mit Nachrichten aus dem Kriegsminiſterium be
dient wurde. Angeklagter: Das iſt eine Gemein
heit Heiterkeit. Mir iſt, unverſtändlich, wie Brandt zu
einer ſolchen Behauptung kommt. Zum Schluß wird
dann die von dem Angeklagten Pfeiffer in der Unter
ſuchungshaft verfaßte eingehende Schilderung ſeines Ver
kehrs mit Brandt verleſen. Pfeiffer erklärt darin, er ſah
in Brandt nicht den Vertreter Krupps, ſondern nur den
wohlwollenden Freund. Brandt betonte mehrmals daß
er außer dem Gehalt keine Bezüge von Krupp erhalte.

Hauptmann Grone mann von der Feldzeugmeiſterei
Berlin teilt bezüglich verſchiedener „Kornwalzen“ mit,
daß es ſich hierbei um ſogenannte beſchränkte Verdingun
gen gehandelt und daß Krupp die Preiſe ohne weiteres er
en wenn der Vertreter nach Spandau gekom
men ſei.

Für den Reſt des erſten Verhandlungstages wird im
e der Landesverteidigung die Offentlichkeit aus
geſchloſſen.

Nächſte Sitzung morgen 9 Uhr vormittags.

CLuftschiffahrt.
Das Militärluftſchiff I in Leipzig.

Das Militärluftſchiff 21“ iſt in der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag 1052 Uhr zu der feſtgeſetzten
Fernfahrt von Königsberg i. Pr. nach Leipzig aufge
ſtiegen. Es nahm ſeinen Kurs über das Friſche Haff
nach Dirſchau a. W., das 12 25 Uhr überflogen wurde.
Dann ſuhr es über Pr. Stargard nach Konttz und wurde
229 über Schneidemühl geſichtet. Dann wandte es ſich
nach Frankfurt a. O. und erreichte die Stadt 480 Uhr. Von
hier aus ging die Fahrt bei teilweiſe ſehr ſtarkem
Seitenwinde über Torgau nach n DasLuftſchiff landete nach einer kurzen Schleiſenfahrt
6,5 Uhr glatt auf dem Leipziger Luftſchiffhafen. Die
Führung des Militärluftſchiſfes hatte Hauptmann
Horn vom Luftſchifferregtment Nr. 8, die zweite
Führung Oberleutnant Falck. Die zurückgelegte
Strecke von Königsberg bis Leipzig beträgt über 700 km.
In achtſtündiger Fahrzeit hat das Schiff demnach eine
Stundengeſchwindigkeit von ca. 90 km erreicht.

Das Militärluftſchiff 1“ iſt das dritte 2 Schiff und
vom Grafen Zeppelin im Jahre 1910 in Friedrichshaven
erbaut worden. Jm Jult und Auguſt Io11 wurde 21
im Auftrag der Heeresverwaltung einer Der ilrunß
unterzogen, wobe die e eket bei L unZ 10 nach hinten verlegt und ſtärkere Motoren ein
gebaut wurden.

Hrandt ein gutes Einkommen bezog. Weihnachten



Vom Flugſtützpunkt Coburg.
Coburg, 1. Aug. Zur Teilnahme an den Schau

bezw. Rekordflügen anläßlich der Einweihung des
h e am 6. Auguſt in Coburg ſind gemeldet: Die Militärflieger Oberleutnant v. Eickſtedt,
Oberleutnant Donnevard, Leutnant Schulz, Leutnant
Coerper und Leutnant Wiegandt. Auch die Flieger
Weſen Met beabſichtigt, einen Flieger nach Coburg zu
entſenden.

Ein Flug von Paris nach Warſchan.
eimar, 1. Aug. Der Sächſiſch Thüringiſche Ver

ein für Luftfahrt teilt mit, daß der franzöſiſche Flieger
chemmel Anfang dieſes Monats beabſichtigt, von

Paris nach Warſchau zu liegen in der Richtung
Eiſenach Gotha Weimar Weißenfels und weiter bis
an die preußiſche Grenze. Alle in Frage kommenden
Bebörden, beſonders Polizeibehörden werden vöflichſt
gebeten daß dem Flieger Schemmel bei notwendig
werdenden Zwiſchenlandungen keine Schwierigkeiten
entſtehen. Sollte eine Landung ſtattfinden, ſo wird um
telegraphiſche Bengchrichtigung gebeten an eine der Ge
chäftsſtellen des Vereins in Weimar, Jena, Halle a. S.

und Altenburg.

CLiteratur, KRunst und Clissenschaft-
Modernepraktiſche Wäſche für Damen. Das

neueſte Heft der Wiener Mode“ (Heft 21. xxVI.
Wwre iſt als Spezialheft für Damenwäſche erſchienen

as die Mode auf dieſem Gebiete Neues und Prak-
tiſches gebracht hat, iſt in dem Heft in reichſter Auswahl
enthalten. Auch die erſten Vorkäufer der Herbſtmode
findet man ſchon in dieſem ſehr reichhaltigen und ſchön
lerne Heft. Ein Schnittmuſterbogen, die
Wiener Mode“ und die Beilage Für Haus un Küche“ſind dem Hefte als Gratisbeilagen beigegeben.

Vermischtes.
(Der Schulatlas im Dienſt der Politik.)

England und ſeinem Beiſpiel iſt Amerika geſolgt
hat China mit Schulatlanten überſchwemmt, auf denen
Deutſchland neben dem mit Städten überſäten Eng
Iand nur mit Heidelberg und noch einer kleinenStadt vertreten iſt. Eines ähnlichen Verfahrens
befleißigt ſich England in Indien ſchon lange. Aber man
begnügt Ach nicht damit, Deutſchland als ein faſt unbe
wohntes Land darzuſtellen. Mitunter läßt man es ſamt
einem Bundesgenoſſen Oſterreich gang verſchwinden. Jn

einem bereits in mehreren Auſlagen erſchienenen Lehrbuch
des kantoneſiſchen Dialekts heißt es (in engliſcher Sprache)

vwörtlich? England gehört zu Europa, wie Frankreich,
Spanien, Porkugal, Jtalien, Holland, Rußland und die
Türkei alle dieſe kiegen in Europa Von Deutſchland
kein Wort. Gegen derartige bewußtesFälſchungen ſind wir
machtlos, wenn wir nicht eine eigene Lehrmittelliteratur
für China ſchaffen.

Die Prinzeſſin Luiſe von Belgien inGeldverlegenhert.) Die Prinzeſſin Luiſe von Bel
gien wird in dieſen Tagen in Brüſſel eintreffen, um
die Vermittlung des Königs von Belgien in ihrer Erb
fchaftsan gelegenheit zu erwirken. Wie Le Soir“ be

xrichtet, befindet ſich die Prinzeſſin gegenwärtig in ſchlimm-
ſter Geldverlegenheit. Ihre dringendſten Schulden be
laufen ſich auf acht Millionen Fran Da ſie aus
der Erbſchaftsmaſſe des Königs Leopold fünf Millionen
zu erwarten hat, fehlen ihr drei Millionen, die ſie durch
die Hilfe des Königs zu erhalten hofft. Die Glaäubiger
würden ſich mit einer Abſchlagszahlung von 30 bis 10
Prozent begnügen und mit dem Reſt warten, bis die Prin
zeſſin eine ihrer Tanten, die Kaiſerin Charlotte von
Mexiko, beerbt, deren Erbteil 70 Millonen be
tragen dürfte und woraus der Prinzeſſin 15 Millionen
Zfallen müßten. Jedoch beanſpruchen die Gläubiger da
für die Garantie der belgiſchen Regierung oder die Ver
pflichtung der beiden Kinder der Prinzeſſin Luiſe, dieſe
Schulden ihrer Mutter anzuerkennen.

Eine Ausſtellung der roten Raſſe.) Die
große Ausſtellung in San Francisco, die im Jahre 1915
die Eröffnung des Panama- Kanals begleiten ſoll, wird
eine intereſſante Ergänzung durch ein zweites großes Aus

ſtellungsunternehmen finden, das im Stagte Colorado in
mitten der Felſenberge bei Denver eröffnet werden wird;
eine große Ausſtellung der roten Raſſe. Hier
werden ſich Abordnungen aller Jndianerſtämme Nord
amerikas ein Stelldichein geben. Jeder Stamm wird eine
beſondere Abteilung bilden und die Erzeugniſſe indiani
ſcher Kunſt und indianiſchen Handwerks zeigen. Zugleich
wird den Ethnographen Gelegenheit geboten ſein, hier
Studien über die Muſik der Jndianer und über das Weſen
der indianiſchen Tänze anzuſtellen.

(Unwetter in Waſhington.) Wie gemeldet
wird, brach dort am Mittwochnachmittag ein ſchweres
Unwetter los, das den Bahnverkehr h mlegte
und großen Schaden anrichtete. Mehrere Re

ierungsgebäude wurden durch Blitzſchlag beſchädigt.Zahlreiche Perſonen wurden verletzt.

85000 Mark unterſchlagen.) Nachdem erſt
kürzlich ein Beamter des Bergwerks Hausham in Ober
bayern wegen Unterſchlagungen verhaftet worden iſt,
ſtellt ſich jetzt heraus daß ſich der verſtorbene Holz
meiſter des gleichen Bergwerks Unterſchlagungen
nen von 85000 Mark hat zuſchulden kommen

aſſen,
Exploſion in einer Gaswotorenfabrik.

n der Verſuchsabteilung der Gasmotorenfabritk
eutz bei Köln erfolgte Donnerstag vormittag eine

Exploſion. Ein Jngenieur iſt den erlittenen Ver
bereits erkegen, ein Arbeiter iſt ſchwer

perletzt.
Eine Filmfabrik hinter verſchloſſenen

Türen.) Die Berliner Kriminalpolizei iſt einer Film
fabrik auf die Spur gekommen, die hinter verſchloſſenen
Türen während der Nacht obſzöne Filmauf-
nahmen herſtellte. Es ſind mehrere Angeſtellte einer
hieſigen Filmgeſellſchaft. Ohne daß die betr. Firma
eine Ahnung davon hatte, mißbrauchten die Angeſtellten
die Apparate der Firma dazu, um die anſtsßigen Films

erzuſtellen. Jm ganzen kommen 5 Perſonen in Be
xacht. Eine von ihnen iſt nach Rußland entflohen Es

iſt dieſer Filmgeſellſchaft bereits gelungen, einen Teil
dieſer Films abzuſetzen.

Der Raubmord im Schnellzuge Frankfurt- Darmſtadt) Unter dem Verdacht, den Raub
mörd in dem Schnellzuge Frankfurt Darmſtadt am
vergangenen Sonnabend verübt zu haben, über den wir

mehrfach berichteten, iſt in Neu-Jſenburg der
penloſe Tagelöhner Miltenberger verhaftet

worden.
Die Frecbhbeit der Einbrecher) kennt doch

wirklich keine Grenzen. Fuhren da kürzlich vor einem
Pale berrſchaftlichen Hauſe in belebter Straße in

aris zwei Möbelwagen vor, und ein angeblicher Be
amter der Transport Geſellſchaft zeigte dem Portier
ein Schriftſtück, nach welchem er die rückſtändige Miete
für die Wohnung des Senators C. zahlen und die
Wohnung räumen ſollte. Da die Wohnung gekündigt
war, nahm der Portier keinen Anſtoß und beteiligte ſich
noch gegen ein gutes Trinkgeld an der Arbeit. Die
Möbel wurden verpackt und nach Stunden war
alles weggeſchafft. In einer der belebteſten Geſchäfts
ſtraßen würden die Möbelwagen ausgeladen und deren
Inhalt in einem Lokal öffentlich an den Meiſtbietenden
verſteigert. Mit gefüllter Kaſſe verſchwanden die
Transporteure und der Portier erfuhr zu ſpät, daß er
geriebenen Einbrechern Vorſchub geleiſtet.

(Untergang eines ſpaniſchen Dampfers
Der engliſche Panzerkreuzer King Alfred iſt auf
hoher See bei Kap Spurnhead mit dem ſpaniſchen
Dampfer „Umba“ zuſammengeſtoßen. „Umba
ſank ſehr ſchnell. Die 25 Mann Beſatzung wurden durch
„King Alfred gerettet.

Der?0. Geburtstag Roſeggers.) Anläßlich
der Feier ſeines 70. Geburtstages erhielt Peter
Roſe a unzählige Glückwünſche, darunter ſolche
vom öſtereichiſchen Miniſterpräſidenten Stürgk und vom
Unterichtsminiſter Huſſarek. Der deutſche Reichskanzler
telegraphierte: „Zu dem heutigen Tage, an dem aller
orten Jhres reichen und froben Schaffens gedacht wird,
Zinle ich Ihnen herzlichſt Glück und weiteren frohen

ermut.
*Glutiger Streit bei einer Hochzeit. Aufeiner Hochzeit in Büdenholz bei Siegen (Weſtfalen)

wurde infolge von Streitigkeiten ein Burſche ins
Herz geſchoſſen. Er war ſofort tot. Ein anderer
wurde lebens gefährlich verletzt. Die beiden
Täter wurden verhaftet.

Eine deutſche Flagge in Nanch verbrannt.
Metz, 31. Julf. Der „Lothringer Zeitung wird aus

Naney gemeldet, daß daſelbſt heute morgen auf einer
auf dem Kanal eingetroffenen und vor Anker ge
gangenen Jacht eines Berliner Hutfabrikanten, der an
geblich Merten heißt während ſeiner Abweſenheit von
einem Ausländer die deutſche Flagge berunter-
geriſſen und verbrannt worden ſei Der Arbeiter
ſei ſofort vor die Polizei geführt und zu 10 Tagen Ge
hen verurteilt worden

ach einer Pariſer Blättermeldung aus Nancy
trafen nachmittags auf dem Rhein Marne Kangol zwei
Vergnügungsjachten ein, deren eine, M eteor“, dem
Berliner Kaufmann Merten, die andere, „Ajar', einem
Hütticher Kaufmann gehört. Jede Jacht hißte, dem
Brauche entſprechend, die Nationalflagge. Der Anblick
der deutſchen Flagge rief bei den Hafenarbeitern große
Erregung hervor. Einer der Arbeiter riß, als Merten
ſich in der Stadt befand, die deutſche Flagge her

Punter und warf die Flaggenſtange in denKanal. Das Flaggentuch nahm der Arbeiter mit.
Bald darauf wurde der Hafenarbeiter Schlegel als
Übeltäter ermittelt. Er legte ſofort ein volles Ge

ſtändnis ab und erzählte, er habe die Flagge auf dem
Hofe ſeines Hauſes verbrannt Das Zuchtpolizei

gericht verurteilte den Täter zu zehn Tagen Ge
fängnis.

Pach einer weiteren Meldung ſoll Schlegel die Tat
im Rauſche vollbracht baben, ohne daß er wußte, um
welche Flagge es ſich handelte.
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Der Hochwaſſerſchaden in Oſtungarn und Siebenbürgen.
Jnfolge der vielen und andauernden Regengüſſe im

zweiten Drittel des Monats Juli wurden wie ge
meldet, in Oſtungarn und Siebenbürgen viele Ort
ſaften, ſowie weite Strecken Felder von ſieben
Komitaten überſchwemmt. Tauſende von Men
ſchen wurden durch dieſes Hochwaſſerunglück ob d a ch
los und noch viel mehr haben ihr Hab und Gut ver
loren. Auch Menſchenleben ſielen den Fluten zum
Opfer. Die Regierung in Budapeſt ließ jetzt den
verurſachten Schaden feſtſtellen, der ſich an Zugrunde
geben der Ernte und Feldfrüchten allein auf 80 Mill.
Kronen beläuft. Der geſamte Materialſchaden
Kingeſtürzte Häuſer, durchbrochene Dämme, wegge
ſchwemmte Brücken, zerſtörte Eiſenbahnen uſw.) wird
auf 100 Millionen Kronen geſchätzt.

Große Hitze in Nordamerika
Aus NewYork meldet der Draht: Ueber die weſt

lichen und Zentralſtgaten iſt nach Oſten bin eine
Hitzwelle gezogen. Jn Chicago kamen 20 Todes
fälle an Sore r in Cleveland 12 und inVew-NYork vier Todesfälke vor. Auch in anderen
Städten ſind mebrere Perſonen an Hitzſchlag geſtorben.

S

Schädigung des Touriſtenverkehrs im Harz.
Jm „Berl. Lok.- Ang. berichtet ein Harzreiſender: „An

fang Juli unternahm ich eine Harztour und kam u. g. am
15. nach anſtrengender Wanderung von Elbingerode in
Friedrichsbrunn an. Jch hatte mich etwas verirrt und
erreichte mein Ziel, gegen meine ſonſtige Gewohnheit, erſt
ſpät, d. h. um 8 bis s Uhr abends. Da nach meinem
Jührer J. .8 Hotel empfohlen wurde (Zimmer, von 1Mark ohne Haffee), ging ich dort hin. Der „Ober“ zeigte

mir ein Zimmer im dritten Stockwerk, d. h. Boden: ein
Bett, ein Waſchſtänder, kurg geſagt. das Notwendigſte-
Preis für eine Nacht 2,50 Mk. und 1 Mk. für Frühſtück,
d. i. Kaffee, drei Brötchen mit Butter; das wäre für Logis
3,50 Mk. Jch ſagte, ich wäre Touriſt und könne nicht ſo
viel ausgeben; außerdem ſtehe doch rieſengrgß an dem
Hauſe. Zimmer von 1 Mk. an. Die kurze Antwort: „Ja,
jetzt iſt Saiſon!“ Da die übrigen Hotels veſeht waren,
ging ich zu einem nebenan wohnenden Ortseinwohner, der
Sommerwohnungen zu vermieten hatte, und erhielt hier
Nachtlogis für 175 Mk. mit Kaffee. Jch ging noch Abend-
hrot eſſen nach dem „Schwarzen Adler“ und kam um 10
Uhr nach meinem gemieteten Logis, da erklärte mir der
biedere Mann, mit dem ich das Geſchäft vereinbart hatte:
Ja, Herr J. er Beſitzer des anfangs erwähnten
Hotels) wäre dageweſen und hätte ihm erklärt: Er habe
in ſeinem Hotel noch 20 Zimmer frei, und wenn er (der
Bauersmann) mich für dieſe Nacht aufnähme, würde er

FWagggt nd gab Bal

ihn verklagen. Der Bauersmann war dadurch ſo ein
geſchüchtert, daß er troß unſerer feſten Abmachung nicht
wagte, mich zu behalten. Es war inzwiſchen 10 Uhr ge
worden, und ich war auf dieſe Art und Weiſe in Nacht und
Nebel auf die Straße geſetzt.

Wenn ſich die Angelegenheit in der geſchilderten Weiſe
el ſo nimmt ſich vielleicht der Harzklub dieſes
Falles an.

Neueste Nachrichten.
Die Friedensverhandlungen.

Bukareſt, 1. Aug. Die rumäniſchen und bulgariſchen
Delegierten kamen am Abend im Miniſterium des Anßern
zuſammen, um die Rumänien und Bulgarien ve-
ſonders angehenden Fragen zu beſprechen. Da die Bul
garen gegen den von der rumäniſchen Regierung vor
geſchlagenen Verlauf der neuen Dobrudſcha Grenzlinie
Einwendungen machten, wurde die Beſprechung auf mor
gen verſchoben, damit die Bulgaren den Wert der vor
geſchlagenen geographiſchen Punkte einer genauen Prü
fung unterziehen können.

London, I. Aug. Bei der Sitzung der Botſchafter
vereinigung am Donnerstag voriger Woche hatten die VBot
ſchafter von der Erklärung des montenegriniſchen Bevoll
mächtigten Akt genommen, daß ſämtliche montenegri
wiſche Truppen Albanien geräumt hatten.
Die Botſchafter waren dahin übereingekommen, an die
Regierungen der Mächte die Bitte zu richten, daß ſie ihre
Montenegro gegebenen Zuſicherungen, eine internationale
Anleihe Monkenegros zu billigen, beſtätigen und Monte
negro bei den Entwäſſerungsarbeiten am Skntariſee unter
ſtützen möchten. Man glaubt, daß die Anleihe ſich auf 30
Millionen Franks belaufen wird, die zu gleichen Teilen
unter die ſechs Mächte verteilt werden.

a

Schweres Eiſenbahnunglück.
Ottawa, 1. Aug. Heute vormittag iſt ein Güter

zug der Grand Trunk-Bahn auf der Hochebene von On
tairo entgleiſt. Fünf Perſonen wurden getötet

Altenburg, 1. Aug. Auf dem hieſigen Flugſtütz
punkt iſt heute früh gegen 65 Uhr auf einer Rumpler-
taube der Flieger Oberleutnant Fahnert mit Leutnant
Kopatzky als Begleiter gelandet. Die Flieger, die von
Halberſtadk über Leipzig kamen, haben für dieſe Strecke
eine Stunde 47 Min. gebraucht. Heute abend beabſichtigen
ſie, zurückzufliegen.

Getreide- und Produktenver sehr
Berlin, 81. Jult

Weizen lok. inl. 20400 -206,00
Roggen lok. inl. 167,00 Mk.
Hafer fein 172,00-187,00 Mk., do. mittel 1683,00 S

171,60 Mk.
Weizenme Pr. 00 brutto 2480 -88 75 r.
Roggenmebl Nr. O und 1 20,50--22,85
erſte inl., leicht 162.00--167,00 Mk. do. ſchwer re

168 00-176, 00 Mk., do. Luſt
Sgenkeichte 125, J

M genkleie netto ab Mühle erkl. Sack 10,75
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mähle 10,60

bis 11,00 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühe 10 60
bis 11,00 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 31. Juli. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viebhofe zu s
Auft rieb 141 Rinder, und zwar 33 Ochſen
39 Bullen, 5 Kalben, 64 Kühe, Freſſer, 779 Kälber
317 Schafe, 1907 Schweine, zuſammen 3144 Tiere, Prete
ür 50 kg in Mark.) Sch r Ochſen, Qual.96, II 90, III 83, IV V Bullen, Qual. I 89, W s7,

III 85, V 88, V Kalben und Kühe, Qual. I R H.
III 85,IV 78, V68; Sregerſgeringgenigrres Favtep 80.,
Schweine, Qual. 178, I 78, III 76, IV 74, V 69; Lebend
ewicht: Kälber, Qual. 1 I66, III 59, V 50, Fchafe, Qual. 149 146, V V Seſgaft e

gang: Rinder, Kälber, Schafe, Schweine mittel.
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CiGARETTE

wo flach

G A. S A. eG. DEUTSCHE CIGABGE T TEN FASGiB

Wenn manche Hausfrau wüßte, wie ſchnell und bequem
wohlſchmeckende Speiſen ſich bereiten, ja, ſelbſt nicht ganz
gelungene Gerichte im letzten Augenblicke ſich noch ver
beſſern laſſen, ſo würde ſie öfters ihre Zuflucht zu den be
währten Produkten unſerer hochentwickelten Nahrungs-
mittelJnduſtrie nehmen. Vorzügliche, kräftige Fleiſch
brühe z. B. erhält man mit Maggi s Bouillonwürfeln, ein
fach in kochendem Waſſer aufgelöſt. Mit Maggis
Suppenwürfeln können im Nu wohlſchmeckende und ſätti
gende Suppen in 40 verſchiedenen Sorten, jede von reinem
Eigengeſchmack, bereitet werden. Maggi s Würze ſchließ

lich verfeinert ungemein den Geſchmack fader Suppen,
Saucen, Gemüſe, Salate uſw., macht die Speiſen bekömm
licher und regt die Verdauung wohlkuend an. Hausfrauen
mögen beim Einkauf auf den Namen Maggi“ und die
e „Kreuzſtern“ achten, um Nachahmungen zu
entgehen.

nan



Tanoöwirkſchaftliche
Handels-Zeikung

öchentliche 6ratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 2. Auguſt 1913.

Rückgang der Schweinezucht.
Die

ſchreiben
Die Provinz Wonneve
Schweinezuchtgebiet des Reiches.

iſt das
Daher iſt

es von beſonderem Jntereſſe, daß hier die
Zahl der Schweine in der Zuchtklaſſe ſeit

dem 1. Dezember 1911 auffallend ſtark zurück
gegangen iſt. Es betrugen die Beſtände:

Junge e eklaſſe klaſſe klaſſe SummeI. Dez 1911 1855905 865274 408861 3130043
e S 1895290 769932 288 180 2753 e

S e e 120 376611
nen e eder eine e

ehrung um noch nicht 40 000 in anderthalb
Jahren gar nichts. Dieſe Vermehrung wird
vollſtändig durch die ſchweren Verluſte in

den beiden älteren Klaſſen zerdrückt. Eine
ſtarke Vermehrung der Jungklaſſe Tiere

unter einem halben Jahre) hängt ganz und
gar von der Geſtaltung der Zuchtklaſſe ab,
welche die über ein Jahr alten Tiere dar

ſtellt. Von dieſer ſind mehr als dreiviertel
die Träger der Nachzucht, nämlich Eber und
Zuchtſäue, denn gerade bei der herrſchenden
Zucht ſchnellwüchſiger Raſſen werden über
ein Jahr alte Schweine ſelten geſchlachtet.

Die Zuchtklaſſe hat aber in der Provinz
Hannover eine Verminderung um 120 684

Tiere erfahren. Bemerkenswert iſt, wie die
Verluſte in der Zuchtklaſſe auf die einzelnen

Regierungsbezirke ſich verteklen. Sie be
tragen nämlich im Regierungsbezirke:

Hildesheim 44209 Stück oder 63 Prozent

Lüneburg e 33Hannover 22268 22
Stade 21e Aurich 20e u 9ie Zuchtklaſſe hat alſo nicht gleichmagig
e Der Unterſchied zwiſchen Hil

Ddesheim und Osnabrück erſcheint ſo unge
heuezlich, daß man hier wohl kaum von einem
Zufall ſprechen darf. Jm Bezirk Hildesheim
werden mindeſtens 75 Prozent der Zuchttiere
in land wirtſchaftlichen Großbetrieben gehal-
ten; auf dieſe ſind die Verluſte hauptſächlich

zurückzuführen.

J

„Braunſchw. e alt des für die Seſaehett er wen
erſte

der in der Periode vom 1. Dezember 1907

Wenn böuerliche Züchter,

die nur 1 bis 3 Zuchtſäue halten dieſen
kleinen Beſtand vermindern oder abſchaffen,

ins Gewicht. Unter den Regierungsbezirken
der Provinz iſt Hildesheim auch derjenige,

bis dahin 1912 die größte Abnahme des
Nindviehbeſtandes zu verzeichnen hatte. Sie
betrug 4,07 Proz. Hildesheim hatte nach
der Zählung im Jahre 1912 auch den gering
ſten Rindviehbeſtand mit 165 143 Stück, wäh
rend der Regierungsbezirk Stade den höch
ſten mit 278 016 Stück hatte Dies iſt um

S and wirtſchaft ine e ſteht wie im Bezirk Hildes
heim. Aber die Landwirke werden durch die

hohen Getreidepreiſe beſtimmt, den Getreide
bau auf Koſten der Viehzucht auszudehnen.

Dieſe Abnahme gibt vom Standpunkt der
Volksernährung aus um ſo mehr zu Be
denken Anlaß, als auch andere Bundesgebiete
die gleiche Erſcheinung zeigen. Das Herzog
kum Braunſchweig dürfte dem ihm in land
wirtſchaftlicher Beziehung ähnelnden Rer
gierungsbezirk Hildesheim auch in dieſem
Stücke gleichen. Vor allem Süddeutſchland
aber befindet ſich in dauerndem Rückgang
ſeiner Schweinezucht. Betrug der Anteil
Süddeutſchlands, d. h. Bayerns einſchließlich
der Pfalz. Württembergs, Badens, Heſſens
und. Elſaß Lothringens, an der deutſchen
Schweinezucht im Jahre 1892 noch 22,5 Pro
Zzent, ſo iſt er im Jahre 1912 auf 15,2 Pro
zent geſunken.

Die Ausſichten der Getreide
Welternte.

Der Sommer bringt die Getreideernke nur
ſür die Länder der nördlichen Halbkugel, auf
der ſüdlichen ernten Argenkinien und Auſtra
lien ihr Getreide erſt zum Jahresſchluß. Wir
haben es gegenwärtig mit Ernkten zu tun die
ſchon geborgen ſind, und mit ſolchen, die noch
den Launen der Witterung ausgeſetzt bleiben.

Bei den erſteren kann man ſchon von wirklichen
Erträgen, bei den letzteren nur erſt von Hoff
nungen ſprechen. Denn wenn auch das Quan

ernte

geſchritten ſind, läßt ſich nicht erkennen.

tum bereits gewachſen iſt, ſo haben doch die
trüben Erfahrungen des Vorjahres zur Ge

nüge bewieſen, daß aus einer quantitativ enor
men Ernte durch monatelanges ſchlech es Wet
ter ein an Qualität oder auch an Menge unbe

friedigender Ertrag werden kann, wie dies be
ſonders in Rußland der Fall war. Zu den be
reits geborgenen Ernten gehört auf der Seite
der Exportländer die Winterweizen

der Vereinigten Staaten.
Der Ertrag dieſer Ernte iſt anormal groß; er
wird auf 485 bis 495 Mill. Buſhels geſchätzt
gegen 400, bzw. 431 und 434 Mill. in den drei

letzten Jahren und von faſt durchweg guter
Qualität, die durch das glänzende Dreſchwetter

eine er en r iſt es bemerkens
wert, daß der Hartwinterweizen Nr. 1, von demin früheren Jahren überhaupt
Offerten nach Europa kamen, diesmal vielſeitig
angeboten und auch verkauft worden iſt.

In regelmäßigen Zeiten würden jetzt wohl
auch die Ernten der Donauländer
ſchon zu größerem Teil geborgen geweſen ſein.
Wieweit diesmal die Erntearbeiten dort vor

Bei
den Kriegsverhältniſſen hat man dort zweifel
los mit außerordentlichen Schwierigkeiten zu

kämpfen. Die Ernteergebniſſe werden auf den
Balkanländern faſt überall als ſehr günſtige ge
ſchildert, es liegen auch manche ziffernmäßige

Schätzungen vor, die indeſſen mit Vorſicht auf
zunehmen ſind. So wird amtlich ſür Bulgarien
ein Ertrag an Weizen von 1750 000 Tonnen
gegen 1735 000 im Vorjahre, von Roggen ein
ſolcher von 300 000 gegen 315 000 Tonnen an
gegeben und für Rumänien ſchätzt man den
Ausfuhrüberſchuß an Weizen, trotzdem der dor

tige Weizenanbau kleiner war als gewöhnlich,
auf 1,1 bis 1,2 Mill. Tonnen.

Die bereits geborgenen Ernken der Jmport
gebiete finden ſich in Südeuropa. Jtalien
hat nach einer amtlichen Vorſchätzung 5,4 Mill.
Tonnen Weizen geerntet gegen 45 Mill. im
Vorjahre, an Roggen 140000 gegen 134 000
Tonnen; für Spanien wird amtlich das Er
gebnis an Weizen auf faſt der gleichen Höhe
wie im Vorjahre, auf rund 3 Mill, Tonnen an
gegeben. Die vorjährige ſpaniſche Weizenernte,
der in den drei voraufgegangenen Jahren 1911,
1910 und 1909 ein Ertrag von 4, 3,7 und 3,9
Mill. Tonnen gegenüberſtand, war bekanntlich
ſehr klein, während alle ſeitherigen Urteile
darauf hingewieſen hatten, daß die diesmalige

kaum einmal
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ſpaniſche Weizenernte eine beſſere ſein ſollte.
Man wird daher die vorläufigen amtlichen An
gaben noch einer ernſten Korrektur bedürftg
halten müſſen.

Neben dieſen vereinzelten bereits eingeheim
ſten Ernten iſt das Gros der Welternten, ſoweit
es Wintergetreide betrifft, erſt begonnen oder
in Kürze zu erwarten, während das Sommer
getreide zum Teil noch einiger Zeit zur völli
gen Entwicklung und Reife bedarf. Beginnen
wir bei einem Rundblick auf die Ausſichten in
den verſchiedenen Ländern wie mit den Export
gebieten, ſo zeigen ſich in den Vereinigten

Staaten Nordamerikas für Früh-
jahrsweizen weſentlich geringere Ausſich
ten als im Vorjahre, das allerdings anormale
große Erträge an Springweizen gebracht hatte.
Man ſchätzt das diesmalige Ergebnis auf rund
220 240 Mill. Buſhels gegen 330 Millionen
Buſhels in 1912, ſo daß an Winter und Som
merweizen zuſammen in den Vereinigten
Staaten wohl ungefähr ebenſoviel wie in 1912
geerntet werden dürften. Was die für den
Weltmarkt und noch weiter mehr für die Union

ſelbſt ſehr wichtige dortige Maisernte betrifft,
ſo ſind dafür die Hoffnungen weniger opti
miſtiſch, denn man ſchätzte ſie Anfang Juli auf

2970 Mill. Buſhels gegen 3124 Mill. nach
der vorjährigen endgültigen Ziffer, und
wahrſcheinlich hat die in letzter Zeit für die
Maisſelder nicht heiße, trockene Witte

mertrich er
S mit einem wahrſcheinich größeren Ergebnis

des dort hauptſächlich angebauten Frühjahrs
weizens als im Vorjahre. Jm Nordweſten des
Landes, wo der Hauptanbau ſich befindet, war
es allerdings längere Zeit hindurch ziemlich
kühl, und wenn ſich auch die Sachlage gebeſſert
hat, ſo hegt man doch in manchen Gegenden
dort Beſorgnis, ob die oft ſchon früh eintreten
den kanadiſchen Fröſte nicht noch ernſtere Nach
teile für das in der Reiſe verzögerte Korn
bringen.

Aus Rußland liegen ſchon amtliche
Schätzungen der Ernte vor, die aber nur als
der Ausdruck von Hoffnungen anzuſehen ſind,
da vis jetzt das früheſte Getreide erſt zum Teil
geborgen iſt, die Haupternte aber erſt bevorſteht.

Reiches mit die wichtigſte Rolle ſpielt und
namentlich ſür den Export ſehr in Betracht
kommt, ſo wird man obige Zahlen noch mit
einiger Reſerve zu betrachten haben. Jmmer
hin ſtimmen die Nachrichten darin überein, daß
im Durchſchnitt die ruſſiſche Getreideernte eine
ſehr gute wird, und daß auch von Roggen,
deſſen Erträge allein den letztjährigen beträcht
lich in den amtlichen Zahlen nachſtehen, viel
Material zum Export übrig ſein wird. Jm
Vorjahre hat die ſo viel größere ru ſſiſche Rog
genernte bekanntlich keine nennenswerte Aus
fuhr geſtattet, vielmehr noch erhebliche Zuſchüſſe

von deutſchem Roggen erfordert. Diesmal
ſpielt bei der Konkurrenz im Weltmarkte der
ruſſiſche Roggen wieder ſeine Rolle, immer in
der Vorausſetzung, daß das, was auf dem
Felde ſteht, auch bei befriedigendem Wetter
unter Dach gebracht wird. Jm letzten Ernte
jahr war ein ſehr großer Teil der Ware auf
dem Felde ſelbſt durch die Witterung bis zur
Unbrauchbarkeit ruiniert worden, und zwar
nicht in Roggen allein, ſondern bei allen übri
gen Getreidearten ebenfalls. Dieſer koloſſake
Abgang iſt aber bei den amtlichen Schätzungs
zahlen ſichtlich nicht beachtet, und deshalb iſt
es überhaupt nur wenig ratſam, die vorjährigen
ruſſiſchen See zum Vergleich zu be
nutzen.

So durchſchnittlich gut die Ernteausſichten
in den Exportgebieten ſind, ſo befriedigend ſind

m ſte auch in den europäiſchen Jmportländern.
heit wir hierbei zunächſt Deutſchland in

Betracht ſo dürfte allerdings die Roggenernte
den enormen vorfährigen Ertrag nicht er
reichen. Nach der neulichen Taxe des preußi
ſchen ſtatiſtiſchen Landesamts kann man für
Preußen ein Minus von 400 000 Tonnen, für
ganz Deutſchland von ca. 500 000 Tonnen an
nehmen. Dieſes Minus mag aber leicht durch
die beſſere Qualität ausgeglichen werden. Für
Weizen rechnet Deutſchland an Menge auf min
deſtens das vorjährige Ergebnis, an Qualität
erwartet man, befriedigendes Erntewetter vor
ausgeſetzt, weſentlich günſtigere Erträge. JmVorjahre war innerhalb Deutſchlands durch vie

ſchlechten WeizenQualitäten inſofern eine Ver
ſchiebung eingetreten, als der Weſten unſeres
Landes zu großem Teil den Weizen Nord Und

Dieſe Schätzungen gehen vom Petersburger zen Mitteldeutſchlands ablehnte und dafür um ſo
tralſtatiſtiſchen Amt aus und beziehen ſich nur
auf die 63 Gouvernements des europäiſchen
Rußlands Nach dieſen Schätzungen würde die
ruſſiſche Ernke im Vergleich zum Vorjahr in
runden Zahlen folgende ſein (in Tonnen
à 1000 Kilogramm): 1913: Winter weizen

7700 000 (i. V. 6700 000; Sommerweizen
13 900 000 (10 300 000) zuſammen Weizen
21600 000 (17 000 000); Roggen 23 470 000
(26 600 000); Gerſte 141000 000 (9900060);
Hafer 14950 000 (14 1000 000).

Dieſe Schätzungen ſtimmen nicht in allen
Teilen mit den privaten Angaben überein, und
gerade in Rußland muß man auf die private

Information ein hohes Gewicht legen. Be
ſonders in Südrußland taxiert man das dies
jährige Plus an Winterweizen gegenüber dem
vorjährigen Ergebnis teilweiſe bis zu 50 Pro
zent, wogegen für den Sommerweizen vielfach
durchaus keine gute Ernte erwartet wird. Da
Südrußland für die Produktion des ganzen

mehr Auslandsweizen kaufte, während die
Produktionsdiſtrikte ihr Material, ſoweit davon
nicht zum Export ging, ſelbſt verbrauchen muß

ten und daher ſich des gewohnten Bezugs frem
der Ware enthielten. Werden diesmal die
Qualitäten beſſer, ſo geht auch der Abzug vom
Oſten nach dem Weſten ſeewärts ſicherlich
wieder in großem Maßſtabe. England er
wartet ſehr günſtige Ernte, doch ſpielt dieſe
keine ſo große Rolle, da das Land an Weizen
nur ca. 20 Prozent ſeines Bedarfs produziert
und für den Reſt dem Auslande tributpflichtig
iſt. Jn Frankreich fällt die Ernte verſchie
den aus, aber im ganzen wird ſie beſſer als
1912, da beſonders im Norden, dem Hauptpro
duktionsgebiet des Landes, ein befriedigendes
Ergebnis erwartet wird. Da Algier und Tunis
im Gegenſatz zum Vorjahr diesmal eine gute
Ernte hatten und ihre Ueberſchüſſe zollfrei nach
Frankreich ſchicken, ſo wird dieſes Land voraus
ſichtlich ganz erheblich geringeren Zuſchuſſes

vom Weltmarkt als in der jetzt zu Ende neigen
den Saiſon bedürfen. Das gleiche iſt mit Jta
lien und wahrſcheinlich auch mit Spanien der
Fall, ſo daß diesmal durch den Fortfall des vor
jährigen ſehr ſtark geweſenen ſüdeuropäiſchen
Defizits die Geſchäftslage eine andere als in
letzter Saiſon werden dürfte. Belgien und
Holland wie auch Nordeuropa haben
nicht ungünſtige Ernteausſichten, doch wird
dort wie faſt überall die Erntewitterung noch
ein wichtiges Wort für das ſchließliche Ergebnis
der Welternte ſprechen.

Die Jmkerverbände und ihre
Arbeit.

1850 fand die erſte Wanderverſammlung der
deutſchen, öſterreichiſchen Und ungariſchen
Bienenwirte ſtatt. Die Wanderverſammlung
wird abwechſelnd in Deutſchland und in Oeſter
reich Ungarn alljährlich abgehalten. Sie will
den Jmnkern der verſchiedenen Landesteile Ge
legenheit geben, das Neue zu hören und von
den Fortſchritten Kenntnis zu nehmen ſie
will neuen Gedanken Gelegenheit geben, an
die Oeffentlichkeit zu kommen, um geprüft zu
werden. Jhnen iſt es zu danken, daß die
Bienenzucht im beweglichen Bau und die Er
rungenſchaften der Altnteiſter der Bienenzucht
Gemeingut der Jmker geworden ſind. Die
Wanderverſammlung war nur eine m

r r e S JinkeWrohen Zuſammenſchlußa aller Den

In Oeſterreich bewirkte ſie auch dasſelb
Streben, welches dort zur Gründung des Zen
tralvereins führte. Die Deutſchen Jmker ver
ſuchten zunächſt auf der Wanderverſammlung
in Liegnitz 1885 einen Wanderverein zu grün
den, deſſen Vorſtand die Zentralſtelle für alle
bienenwirtſchaſtlichen Sachen ſein ſollte an den
ſich alle Provinzial und Landesvereine an
ſchließen ſollten. Bald aber zeigte ſich, daß die
ſer Verband die geſteckten Ziele nicht erreichen

m konnte; deshalb wurde der Deutſche Bienen
wirtſchaftliche Zentralverein gegründet, der die
Sammlung der Vereine eifrig betrieb und auch
faſt ſämtliche Vereine Preußens, Mecklenburgs,
Heſſens, Thüringens vereinigte. Die Süddeut
ſchen hielten ſich fern. Man gründete deshalb
den Deutſchen Jmkerbund auf der Verſamm
lung in Frankfurt a. M. und da Bayern nicht
eintrat, hat man jetzt verſucht, auch dieſe her
anzuziehen und will 1913 in Berlin einige
Aenderungen des Statuts vornehmen. Wir
hoffen, daß das Einigungsamt in Berlin zu
ſtande kommen wird. Der Deutſche Jmkerbund
ſteht mit der Wanderverſammlung in innigſter
Verbindung, weil er mit geſchäftlichem Sinn
das Werk der Väter ehrt und die von den Alten
geſchaffene Einrichtung als erprobt und ſegens
reich anerkennt. Deshalb werden die Feſttage
der Wanderverſammlung durch den Deutſchen
Jmkerbund verſchönt,
Provinzialverein des Feſtortes eine große Aus
ſtellung veranſtalten läßt, für welche er den
Fehlbetrag zu decken hat. Auch finden Sitzun
gen der Vertreterverſammlungen und des Haft
pflichtverſicherungsvereins des Deutſchen Jm
kerbundes ſtatt. Die Mitglieder des Deutſchen
Jmkerbundes ſind die Haupt Provinzial und

inſofern er durch den
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Landesvereine Deutſchlands. So iſt z. B. der
Brandenburgiſche Provinzialverband ein Mit
glied des Jmkerbundes und hat nach Zahl der
angeſchloſſenen Jmker Stimmrecht in der Ver

kueterverſammlung. Der Brandenburgſſche
Povinzialverband ſetzt ſich aus den elf Be
zirksvereinen zuſammen, welche wiederum aus
Zweigvereinen beſtehen. Die Jmkerſchaft iſt
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Brandenburg angeſchloſſen, welche für die
bienen wirtſchaftlichen Sachen einen beſonderen
Sonderausſchuß eingerichtet hat. Die Jmker
haben mit Hilfe der Kammer viele gute Ein
richtungen getroſfen, z. B. die Unterſtützung bei
Verluſten durch die Faulbrutkrankheit der
Bienen, welche ſeuchenartig auftritt und an
ſteckend iſt; anderes wird noch erſtrebt z. B. ein
Honigſchutzgeſetz. Die Jmker freuen ſich, wenn
dem Volke Süßſtoffe für billiges Geld durch die
Zuckerinduſtrie dargeboten werden; ſie ſehen
es als einen Kulturfortſchritt an, wenn auch
der einfache Mann ſich ſeine Frühſtücksſemmel
ſchmackhafter machen kann; aber ſie verlangen,
daß ſolchen Süßſtoffen der richtige Name ge
geben wird und daß man ſie nicht Honig nennt
(Tafelhonig, Kunſthonig uſw.) dadurch wird
das Volk in den Glauben verſetzt, daß es
Bienenhonig bekommt. Auch ſoll der Aus
landshonig richtig bezeichnet werden und zwar
nach ſeinem Urſprungsland; denn in den Län
dern, aus welchen ſolcher Honig für 20 bis 28
Mark für den Zentner frei Hanburg, 48 Mark

Hollfret, eingeführt wird, wird die Bienenzucht

einigten Staaten haben eine fortgeſchrittene
Bienenzucht; von dort wird aber kein Honig
nach Deutſchland geliefert; auch liebt man dort
den Wabenhonig. Der eingeführte Honig
ſtammt aus Kuba, Chile uſw. Derſelbe wird
zum Teil von den einführenden Firmen erſt
gereinigt, verſchnitten, veredelt und ſchmackhaft
gemacht. Deshalb ſoll er auch nach Urſprungs
land deklariert. werden. damit das Volk we ß,
was es kauft. Die deutſchen Jmker können
ihren guten Honig nicht ſo billig verkaufen.
Ein guter deutſcher Honig muß 1,20 Mark für
das Pfund gelten dann iſt er noch immer be
deutend villiger wie die Butter.

In dieſem Jahre tagte die Wanderverſamm
lung und der Deutſche Jmkerbund in Berlin.

Ueber den genoſſenſchaftlichen
Eierabſatz in Baden

bringt der Rechenſchaftsbericht des Genoſſen
ſchaftsverbandes badiſcher land wirtſchaft
licher Vereinigungen folgende Ausfüh
rungen „Jm Beſtand der Eierabſatzgenoſſen
ſchaften haben ſich Aenderungen gegenüber
dem Vorjahr nicht vollzogen. Auch hinſicht
lich ihreer Geſchäftstätigkeit iſt beſonders be
merkenswertes nicht zu verzeichnen; garan
tiert friſche Trinkeier ſind ſtets zu lohnen
den Preiſen an den Mann zu bringen, ſo daß

Abſaßſtörungen ſelten zu verzeichnen ſind.
Nach der Statiſtik haben die Eterabſatz
genoſſenſchaften in den einzelnen Monaten
des Jahres 1912 folgende Eiermengen abge
ſetzt und dafür an die Mitglieder durchſchnitt
lich pro Stück bezahlt:

Durchſchnittspreis

Stück pro Stück
Santa 67625 10Februar 83 127 9März 222 833 62April 119 779 7Mai 153 131 7Juni 122 578 724
Juli 125 982 8Auguſt 90 814 8September 43 497 9
Oktober 12 326 10
November 8 910
Dezember 17 568 12

zuſammen: 1 038 170
Jm ganzen wurden ſomit 1038 170 Stück

geliefert, und es erhielten dafür die Mit
glieder 83 740 ausbezahlt. Gegenüber
dem Vorjahr mit 1021 629 Stück iſt ſomit
die Anlieferung etwas geſtiegen. Die Ge

ſchäftsergebniſſe der Eierabſatzgenoſſenſchaften
waren durchſchnittlich gute. An die Eier
Zentrale des Verbandes, die für die Eier
abſatzgenoſſenſchaften die Ausgleichſtelle bil
det, wurden im ganzen A2 531 Stück Eier
eingeliefert und dafür 35 575 alſo im
Jahresdurchſchnitt 8,5 Pf. pro Stück ausbe
zahlt. Es wurden ſomit rund 42,5 Prozent
der bei den Vereinen zur Anlieferung ge
langten Eiermenge an die Eierzentrale nach

an die Genoſſenſchaften für Frankolieſferung

für Eier folgende Preiſe in den einzelnen
Monaten aus Jannar 10 12 Pf. Februar
8 9 Pf. März 6 7 Pf., April 7

P Mal un u8— 8 Pf., Auguſt 9—9 Pf. September
10 102 Pf., Oktober 12 Pf., November 18
Pf., Dezember 1213 Pf.“

Mannigfaltiges.
Die Hacke zieht die Pfkanzen groß.

Fleißiges Behacken im Gemüſegarten iſt
wert, als übermäßiges Düngen; die meiſten Ee
müſe dürfen etwas angehäufelt werden, ſie ge
deihen dadurch viel beſſer. Es iſt ein Jrrtum,
wenn man glaubt, daß die Bodenbearbeitung nur
der Vernichtung des Unkrautes halber vorgenom-
men werden müſſe, auch verdunſte der gelockerte
Boden mehr Feuchtigkeit und krockne raſcher
aus als der feſte. Eine gründliche Bearbeitung
des Bodens während der Wachstumsperiode der
Pflanzen iſt ebenſo wichtig wie die Düngung. Je
näch Beſchaffenheit des Bodens, Witterung und
Art der Gewächſe muß das Behacken mehr oder
weniger oft wiederholt werden.

Das Stürzen der Gekreideſtop
peln. Nach einem alten Sprichwort ſoll der
Pflug der Senſe auf dem Fuße folgen und dieſe
wichtige Arbeit des Stürzens hat nur dann ihren
vollen Wert; wenn ſie alsbald nach dem Abernten
einer Fläche geſchieht, um ſo mehr, als der

Boden dann noch weich iſt und das Skürzen
möglichſt ſetcht erfolgen kann, während er ſpäter

gustrocknet und man nicht mehr flach pflügen
kann. Dieſes iſt aber gerade die Hauptſache, weil
dadurch die ausgeſtreuten Samen vollſtändig und
ſchnell zum Keimen kommen und werden die Un
kräuter durch das darauffolgende Eggen zerſtört
Der Hauptfehler wird immer noch darin gemacht,
daß man zu tief ſtürzt, wodurch die feinen
Samen nicht zum Keimen gelangen können Auf
leichteren lockeren Böden kann man ſtatt des

mehr

Pfluges auch die Egge anwenden, indem ein kräf
kiges Durcheggen des Stoppelfeldes mit einer
ſchweren eiſernen Egge oder mit dem Grubber
ähnliche Dienſte leiſtet, wie die Pflugarbeit und
viel raſcher ausgeführt werden kann. Jmmer aber
halte man darauf, daß das Stürzen rechtzeitig
ausgeführt werde, denn dadurch verſchafft man
ſich inbezug auf die Reinheit der Felder große
Vorteile

Reſedazucht in Töpfen. Zur Reſeda-
zucht in Töpfen nehme man keine Laub oder
Heideerde, ſondern lieber nur eine gute Garten
erde der man aber etwas Miſtbeeterde und allen
falls auch noch eine Kleinigkeit Lauberde beimen
gen kann. Die Reſede verträgt das Verpflangen
nicht gut und kann dieſerhalb gleich in die be
ſtimmten Töpfe geſät werden; man nehme aber
nicht zu große Töpfe und ſäe in jeden Topf nur
einige Körnchen. Bei der Topfzucht kann man

aber auch das Verpflanzen wagen; denn bei die
ſer verträgt die Reſede dasſelbe viel leichter als
bei der Gartenkultur; die Gärtner, die Reſeden
Zum Marktverkauf ziehen, verpflanzen ſie gleich
falls.

Die Pflege der Zimmerpflanzen
nicht vergeſſen. Die Arbeiten in der
Zimmergärtnerei beſchränken ſich jetzt in der
Hauptſache auf das Begießen, Düngen, Spritzen
und Aufbinden der Pflanzen. Palmen, Gummi
bäume, Plektogynen und andere immergrünen
Blattpflanzen, welche in der Regel im Zimmer
bleiben, ſind häufig zu beſpritzen und durch Ab
waſchen vom Staube zu reinigen. Bei gelindem
und warmem Regen ſtelle man dieſelben einige
Stunden im Freien auf; für dieſe gebotene Gr-
friſchung werden ſie beſonders dankbar ſein.

Trinkwaſſer für das Geflügel
Bei beſonders großer Hitze haben die Hühner
viel Durſt und wenn ſie zu viel Waſſer trinken,
bekommen ſie leicht Durchfall. e ſolchen Ver

Um das Eierlegen bei Hühnern
zubefördern, iſt ein erprobtes Mittel, ihnen
morgens etwas warme Kartoffeln mit Weizen
kleie gemiſcht zu geben und dazwiſchen etwas
Brenneſſelſamen zu miſchen. Man rechne dabei
auf 8 10 Stück etwa einen guten Eßlöffel voll.
Dungfreſſen der Fohlen. Die Urſache, daß manche Fohlen Miſt freſſen, iſt eine

Verdauungsſtörung und dieſe wird ihrerſeits
wieder durch das den Fohlen gereichte
Futter veranlaßt. Daraus folgt, daß die bloß
arzneiliche Behandlung des hier beſtehenden
Magen und Darmleidens ohne eine gleichgzeitige
Aenderung der Fütterungsweiſe das Uebel nicht
beheben kann, daß dagegen umgekehrt eine Fuk
keränderung allein höchſtwahrſcheinlich ausreicht,
den abnormen Zuſtand zu beſeitigen. Der Futter
fehler dürfte in den meiſten Fällen darin liegen,
daß zu große Mengen von Knollen und Rüben,
namentlich von rohen Kartoffeln, neben zu ge
ringen Mengen von Rauhfutter den Fohlen ge
reicht werden. Es iſt daher zu empfehlen, beim
Auſtreten dieſes Uebels, die Menge der vohen
Kartoffeln erheblich zu kürzen, die zerkleinerten
Kartoffeln obendrein von einer Fütterungszeit
zur anderen auszulaugen und daneben mehr Heu
oder, falls dies nicht zur Verfügung ſteht, mehr
Strohhäckſel oder Weizenkleie beimengen, womit
man ohne Zweifel eine Beſeitigung des Uebels
erreichen wird.

Der Aal, ein Feind der Fiſch
z ucht. Nach Beobachtungen erfahrener Fiſch
züchter gehört der Aal zu den größten Feinden
der künſtlichen Fiſchzucht, namentlich der Salmo
niten. So zerſtörte z. B. nach den Beobachtungen
des bekannten Fiſchzüchters Dr. Bayerl ein ein
ziger Aal durch Auffreſſen das ganze Ergebnis
der künſtlichen Fiſchzucht (Forellen), trotzdem
ſich die Tierchen in drei Wochen prächtig ent
wickelt hatten. Genannter Herr hatte nämlich
die Bruk in einem vollkommen geſchloſſenen
Teiche ausgeſetzt, allein ein Aal hatte den Weg
über die taufriſche Wieſe gefunden und es ſielen
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ihm etwa 1000 von dieſen Edelfiſchen zum
Opfer. Durch den Abläßgraben fand dieſer Feind
den Eingang in den Aufzuchtteich. Das Grgeb
nis war, daß der zweiſömmrige Aal, der zirka
1000 ausgeſetzte Forellen nebſt zahlloſen Waſſer
inſekten fraß, nur eine Gewichtszunghme von
0,25 Kilo aufwies.

Berkila ung der Jhiegen und
Schnaken (Mücken). Jm „Korreſpondengblatt
für Schweizer Arzte“ wurde mitgeteilt: Die
läſtigen Fliegen bekämpft Dalamare mit einer
JOprozenk. FormoleLöſung. Es werden
flache Teller mit der Löſung gefüllt und an ver
ſchiedenen Orten aufgeſtellt. Formol zieht die
Fliegen an und kötet ſie ſogleich. Die Löſung ſoll
nach 48 Stunden erneuert werden. Dalamare
hat feſtgeſtellt, daß in einem Spitalzimmer von
521 Kubikmeter Inhalt in einer Woche durch
ſchmittlich 4000 Fliegen täglich vernichtet worden
ſeien. Zur Vertilgung der Schnaken empfiehlt
es ſich, in die Mitte des Formolbades ein kleines
Glasgefäß mit einem Nachtlicht zu ſtellen. Die
Schnaken werden durch das Licht angezogen und
fallen in das Formol.

Auch r e Kaninchen e eWohnungsfrage aktuell. Wenn die
Behörden einmal eine Beſichtigung der Kanin
chenſtälle vornehmen ließen, ſo würden ſie ihr
blaues Wunder erleben. Oft muß irgend eine
Kiſte mit ungenügendem Platz und unzureichen
dem Luftraum als Stall dienen. Eine Klappe
für Grasfutter iſt nicht vorhanden, auch keine
Einrichtung daß vom Kiſtenboden das Waſſer
ablaufen könnte. Das Futter wird dem Tiere
einfach in die Kiſte geworfen, wo es mit dem
Dünger zuſammenkommt, ſo daß bald kein
trockenes, ſauberes Plätzchen in dieſem Kanin
chenſtalle übrig iſt. Kein Wunder, wenn die
Tiere krank werden und ſterben. Häufig fehlt es

er
eit Futter,

das ihnen zuwider iſt oder nicht bekommt. Wir
meinen, daß niemand ſich Tiere halten ſollte, der
ihre Lebnsgewohnheiten nicht kennt oder der es
nicht vermag, den Tieren zu geben, was ſie nach
ihrer Natur haben müſſen.

Vogeltränken. Jm Sommer bedürfen
die Vögel ebenſo ſehr der Flüſſigkeit wie die Men
ſchen. Während wir aber, ſo oft wir wollen, ein
Glas Waſſer oder ein anderes Gekränk zu uns
nehmen können, ſind die Vögel auf die natür
lichen Waſſerläufe angewieſen
und breit kein Eewäſſer iſt, ſind die Vögel übel

daran. Deshalb iſt den Gartenbeſitzern dringend
anzuraten, an verſchiedenen ſtillen und doch ſicht
baren Fleckchen ihres Gartens oder Hofes flache,
breite Gefäße, am beſten große Blumenunter

ſätze, mit Waſſer aufzuſtellen und abends und
mittags friſch zu füllen. Wer dann den unge
ſehenen Beobachter ſpielt, wird eine Menge
kleiner Vögel anfliegen ſehen. Sie kommen zum
Trinken, Baden und gewöhnen ſich dadurch an
das freundliche Grundſtück, wobei ſie auch nicht
verfehlen, nach geſtilltem Durſt weitere Umſchau
nach Würmern, Raupen und Käfern zu halten,
ſo daß ſich die Herrichtung ſolcher Vogeltränken
ſchon lohnk.

Sperlinge als Verbreiter der
Hühner- und Vogelmilben. Auf Grund
der Beobachtungen im Staate Jllinois ſchließt H.
S. Eving (laut Deutſche Tierärztl. Wochen
ſchrift“), daß der Sperling häufig der Wirt der
Hühnermilbe iſt. Die Sperlinge werden wieder
holt von dieſen Milben vefallen, da ſie gewöhnlich
Hühnerfedern zum Neſtbauen verwenden und
anderſeits weil ſie ihre Neſter in der Nähe von
Hühnerſtällen bauen. Auf dieſe Weiſe iſt es
leicht möglich, daß neue Hühnerſtälle, ſogar in
großer Entfernung von dem Krankheitsherde durch
die wanderluſtigen Spatzen die Milben übertragen
erhalten.

Die Verjüngung der Wieſen, wenn
dieſelben keine entſprechenden Futterpflangen
mehr zeigen, wird vorgenommen, indent man

Wo nun weit

in. die aufgeeggte, noch beſſer aber mit
Kompoſt überführte Wieſe eine
Kleegrasmiſchung einſäet und leicht einſtreift.

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſt. Kindt,

den 23. Juli 1913.
Bei der in der Berichtswoche herrſchenden regne

riſchen Witterung wor der Konſum mit Käufen in
Futtermitteln ſehr zur ckhaltend. Trot dem konnte ſich
der Markt nicht nur voll behaupten, ſordern einzelne
Artikel, wie Palm- und Kokoskuchen, in denen ſehr
wenig angeboten wird und die nur in größeren Vor
verkäufen zu exiſtieren ſcheinen, wurden von den Be
nötigten ſchlank höher bezahlt. Das Ausland in mit
Offerten nach wie vor ſehr z rückhaltend. und trug
dieſes hierzu bei, daß die Feſtigkeit des Futtermittel
marktes nichts einbüßte.

Heutige Notierungen:
Sogen. weiße Rufisque-Erdnußkuchen Mk. 157 bis

163 ſogen. weißes Rufisque-Erdnußkuchenmehl 161
bis 165, ſogen. haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen
149--153, deutſches Erdnußkuchenmehl 149 152,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſaatmehl
165-—167, doppolt geſiebtes Texas-Laumwo ſaatmehl
162--163, amerik. Baumwollſagtmehl 149 155,
deutſche Pamkernkuchen 143-144, deutſches Palm
kernſchrot 188 149, indiſcher Kokosbruch 174 176,
Kokoskuchen 156 169, Seſamkuchen 189-142, Raps
kuchen 119 123, deutſche Leinkuchen 144 146,
Hamburger Reisfuttermehl 93 96, getrocknete Bier
reber 115-120, getrocknete Getreideſchlempe 121 bis
130, Malzkeime 113-119, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 93--96, Maisfutter, weißes, Qual.
Homco 186-139, Viktoria 128 130.

Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen,

Samereien- Bericht
der Firma A. Metz u. Co., Berlin W. 57, Bülow

ſtraße 56, Landwirtſchaftliche Sämereiene und Saatt e nder Großhandlung Berlin den 28. Juli 19
Der ſelten frühzeitige Anfang der Roggenernte

begünſtigte die Ausſaat von Grünfuttere und Grün
düngungsſaaten, ſo daß die Umſätze in Buchweizen,
Jnkarnatklee, Oelrettig, Senf, Spörgel, Erbſen, Pe
luſchken, Pferdebohnen, Wicken, Sandwicken, Johannis
roggen, Rars, Rübſen, Phacelig tangcetifolig und
Lupinen ganz bedeutende waren. Beſonders ſtark
gefragt blieben Stoppelrüben. Preiſe durchweg die
der Vorwoche. Schafſchwingel und Knaulgras neuer
Ernte kommen reichlich an den Markt, ſo daß An
fangsforderungen bereits erheblich nachließen.

Unſere inhaltreichen, reich illuſtrierten Haupt
kataloge ſtehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten
Desgleichen bemuſterte Offerten aller landwirtſchaft
lichen Saaken. Wir bitten, ſolche bei Vedarf zu ver
langen. Unſere heutigen Notierungen für garantiert
ſe idefreie Sagaten ſind

Rotklee, ruſſtſch, ſeidefrei 70—92, Rokklee ſchleſiſch.
ſeidefrei 80—-93, Rotklee, norditalieniſch, ſeidefrei

Rotklee. franzöſiſch, ſeide frei 86——89, Weiß
klee, ſeidefrei 90 139, Schwediſcher Klee, ſeidefrei
90--108, Wundklee, ſeidefrei 58--76, Gelbklee, ſeide
frei 46——56, Luzerne, Orig. Prov. ſeidefrei 70—72,

entſprechende
Luzerne, itfalien. ſeidefrei 54——67, Luzerne ruſſ ſhe
ſeidefrei 62 58, Sandluzerne, ſeidefrei 73-75,
Esparſette 20—24, do. entkülſte Saat 46 48 Jn-
karnatklee, ſeidefrei 25——30, Botkharaklee, ſeidefrei
74—80, Phacelia tangeetifolig 70—82, Serradella
14-16, Engl. Raigras 18--21, Jtal. Raigras 19——22,
Franz. Raigras 50—88, Timothee, ſeidefrei 26—33,
Wieſenfuchs ſchwanz 66—70, Fioringras 40—69),
Knaulgras 40-54, Kammgras 74—84, Wieſenſchwingel
40-48, Honiggras 15-—28, Rohrglanzgras 140 145
Gemeines Riſpengras 140 149, Wieſenriſpengras
50—-54, Lupinen, gelbe 13-13,50, Lupinen, gelbe
13--13,50, do. blaue 9,75—10,25, do. weiße 10,50
Erbſen, kleine gelbe II 12,00, Erbſen, kleine grüne
17--18, Erbſen, Vikorig weiße 15—16, Erbſen Vik
torig grüne 21-22, Peluſchken 12——12,50, Pferdeboh
nen 11-12, Grünfutterwicken 11-12,00, Pferde
zahnmais 11--11,50, Buchweizen, ſilbergrau 14-14 50,
Buchweizen, braun 12-12,75, Gelbſenf 17——20, Lein
dotter 17—18, Sommerrübſen 21 22, Rieſenſpörgel
13--15, mittellanger Spörgel 14—15, Ackerſpörgel
15 16 Sandwicke Vicia villoſa) 14——28, Johannis
roggen 11-—12, Ungar. Vintererbſe 20—21, Winter
raps 18—--22, Winterrübſen 18—2 Herbſtrüben:
lange weiße grünköpfige 68—62, runde weiße grün
köpfige 50--68, lange weiße rotlöpfige 60 64, runde
weiße rotköpfiſe 52 55 Mk,
Alles per 50 Kilo
W. 57, Bülowſtraße 56,

Getvreidepreiſe des Jnlandes
an deſſen wichtigſten Markt und Börſenplätzen, nach
der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts

rats“ in Mark per Tonne am 28. Juli 1913.

Stadt Weizen Roggen Gerſte Hafer
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Kartoffel-, Stroh und Heupreiſe
an Proviantamtsorten vom 22. Juli bis 28. Juli 1918,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in
werten und nach Provinzen uſw. wiedergegeben in Mark für 1 dz (S 100 keo).

Provinzen und Staaten Kartoffeln Kurzſtroh HeuLangſtroh

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern

PoſeSchleſien
Sachſen (Prop.
SchleswigHolſtein und Mecklenburg
Hannover und Braunſchweig

Veſtfale nHeſſenNaſſau, Großh. Heſſen

Großh. Laden

e a e
5,40 10,70

8,00
5,40 8,20
5,00— 10,00
5,40——9,00

400-900
5,00— 900
4,60 1400
400——8,00
8,00 12,00
480 12,00
800 10,20

8,80 8,50480 50
3/80 4,20
410—500

8 00—8,90
400 450
240—8,40
2,90 400
3,00 450
2,60— 8,20

8,20 4,00

4,00 7,505/80— 600

5,00 7,50
4,80 6,00
5,00 600
5,/20 720

5,00
4,00-7,00
380—7,00
450 700
400 6,00
500 8,00

8,00 6,00
8,00 6,00
240— 540
280 00
320 400
8,80 4,50
440—6,50

220
2,60 38,60
00 00
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